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Wettrüsten in Freund¬
schaft.

Eine Rede des englischen Staatssekretärs des Auswär¬
tigen , Sir Edward Grey , in Manchester und gleichzeitige
Erklärungen der deutschen Regierung in der Budgetkom¬
mission des Reichstags zeigen eine hoffnungslose Ueber-
einstimmung in der Behandlung der internationalen
Rüstungsfrage. Hier wie dort wird anerkannt , daß sich
die Beziehungen der beiden Staaten zu einander erheblich
gebessert hätten , hier wie dort wird aber auch hinzugefügt ,
daß durch diese Besserung für die Entlastung der Völker
von ständig steigenden Rüstungslasten nichts erreicht sei.
Sir Edward Grey , der im englischen Kabinett aus dem
äußersten rechten Flügel steht , wendet sich in Manchester
mst kaum verhüllter Spitze gegen seine weiter links stehen¬
den Ministerkollegen, und selbst der diplomatische Vor¬
schlag des Marineministers Churchill auf Einlegung eines
Rüstungsfeierjahres scheint ihm noch immer nicht diplo¬
matisch genug. In Deutschland kommen Herr v. Tirpitz
und Herr v . Jagow gar nicht in die Lage, gegen eine radi¬
kalere Strömung in der Regierung polemisieren zu müssen ,
Jk brauchen sich auch nicht gegen die bürgerlichen Parteien
.zu wenden, deren Rüstungseifer über allem Zweifel steht .
Hier ist es die Sozialdemokratie allein, bei der die Wünsche
eines großen Teils des englischen Volks auf Verminde¬
rung der Rüstungslasten Verständnis finden . Gegen die
deutsche und die englische Arbeiterpartei sind die bürger¬
lichen Parteien , sind die Herren Grey , Tirpitz und Jagow
vollkommen einig . Es muß weitergerüstet werden!

Vor wenigen Jahren schien es schon, als ob die deutsch-
englische Flottenverständigung auf dem Marsche wäre.
jNicht in Form eines feierlichen Abkommens, wohl aber in
der einer formlosen Uebereinstimmung, daß man auf bei¬
den Seiten mit offenen Karten spielen und auf einander
Rücksicht nehmen solle. Seitdem haben sich die Bezi-hun-
gen fortgesetzt und unaufhörlich „verbessert "

, aber alle
>Hoffnu»s<n auf ein Abkommen sind zugleich vollständig
verschwunden .

Auf welche Ursachen dieser bösartige Rückfall zurückzu -
führen ist, bleibt einstweilen das Amtsgeheimnis der
Diplomaten . Die Wahrscheinlichkeit spricht dafür , das
er vermieden worden wäre , wenn man auf deutscher Seite
etwas mehr Entgegenkommen gezeigt hätte . Schuld an
diesem Mangel von Entgegenkommen tragen aber nicht
nur die leitenden Staatsmänner , sondern auch die bürger¬
lichen Parteien . Man muß nur die patzigen und aufge¬
blasenen Redensarten lesen die von einigen Mitgliedern der
Budgetkommission in der Mittwochsitzung über den engli¬
schen Vorschlag des Feierjahrs gemacht wurden , um zu be¬
greifen, welche Stimmungen dadurch in England hervor¬
gerufen werden müssen . Diese ihrer Amtswürde voll¬
bewußten M . d . R . erklären es nicht für nötig , auf einen
Vorschlag einzugehen, den ein englischer Minister „bei
einer festlichen Veranstaltung " gemacht hat, sie wollen sich
erst dann zu einer näheren Erörterung des Themas herab¬
bemühen . wenn „ein offizieller Vorschlag " gemacht wird .
Daß ein englischer Minister auch bei den landesüblichen
politischen Bankettreden ein ganz anderes politisches Ge¬
wicht repräsentiert als — leider ! — ein deutscher Reichs¬
tagsabgeordneter in Ausübung seiner Amtspflichten, das
scheint diesen Reichswürdenträgern nicht zu Bewußtsein
gekommen zu sein . Sie halten es mit der Unvernunft ,
wenn sie bloß offiziell ist , und weisen die Vernunft von der
Türe , wenn sie sich nicht als amtlich legitimieren kann.

Vor der englisch-deutschen Annäherung konnte sich der
Rüstungswahnsinn immer noch als eine Art von Schein-
Vernunft maskieren . Stand der deutsch-englische Seekrieg
vor der Türe , war der Zusammenstoß der alten und der
werdenden Weltmacht geschichtliche Notwendigkeit, dann
mußte natürlich auf Tod und Leben gerüstet werden, hüben
wie drüben . Wenn aber Deutschland und England in
Frieden und Eintracht miteinander leben können , dann
brauchen sie auch nicht gegen einander zu rüsten sowenig
wie Deutschland zu Lande etwck gegen Oesterreich oder
gegen Italien .

.
Eines ist allerdings zuzugeben. Das Maß der deutschen

Rüstungen kann nicht ausschließlich bestimmt werden durch
das Maß der englischen , und noch weniger kann das Maß
der Rüstungen des in allen Weltteilen interessierten Eng¬
land ausschließlich bestimmt werden durch das Maß der
deutschen . Das bleibt wenigstens solange unmöglich, als
sich die Freundschaft der beiden Länder zu einem B ü n d »
n i s verdichtet hat . Nur wer darauf ausgeht , das Probelm
absichtlich zu verwirren , kann die vollkommene Jnter -
nationalität der Rüstungsbeschränkungen zur Vorbedin¬
gung der deutsch-englischen Verständigung proklamieren .
Irgendwo wird sich immer eine Türkei oder ein Griechen¬
land finden , das sich bemüßigt sieht , einen neuen Dread¬
nought zu kaufen und das internationale Abkommen damit
über den Haufen zu werfen.

Das Maß der Rüstungen wird immer bestimmt werden

hat . Zwei Staaten , die mit gespanntem Hahn einander
gegenüberstehen, können kein Rüstungsabkommen mit ein¬
ander schließen . Verbündete können aber und müssen sich
ftagen , wie stark sie in ihrer Vereinigung sind, so kommt
man zu dem Ergebnis , daß ein Rüstungsabkommen aller¬
dings auf immer neue Schwierigkeiten stoßen muß , so¬
lange die sinnlos gewordene, geschichtlich überlebte Grup¬
pierung der Mächte in Dreibund und Tripleentente an¬
dauert .

Deutschland und die Westmächte würden vereint ein sol¬
ches Uebermaß militärischer Kräfte gegenüber allen an¬
dern Staaten darstellen, daß sie unbesorgt um ihre Ueber -
legenheit an die Einschränkung ihrer Rüstungen heran-
fteten dürften . Wer ein Ende des Wettrüstens will, der
muß ein Bündnis zwischen Deutschland und den West¬
mächten wollen, oder wenigstens die Schaffung eines gegen¬
seitigen Verhältnisses , das für absehbare Zeit jeden krie¬
gerischen Zusammenstoß ausschließt.

In der Entwicklung der Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und den Westmächten liegt die Entscheidung der
Frage , ob Europa auf friedlich geordneten Bahnen oder
über das Trümmerfeld grauenhafter Zerstörung zu einem
neuen Zeitalter sozialistischer Kultur emporsteigen soll.

„ . . . zette! enthalen waren ^ „ _ .
durch die Stärke der Gegner, mit denen man zu rechnen i ses trugen die Stimmzettel sonderbarerweise die Namen

Deutsche Politik .
Wer erhält den Staat ?

Einen hübschen Erfolg hat die Einschätzung zum Wehr¬
beitrag in Frankfurt a . M . erzielt. Nach den bisherigen
Ermittelungen beträgt das Vermögen der Einwohner die¬
ser Stadt über 3 Milliarden Mark. Ist das schon
an sich interessant , so wird der Reiz dieser Feststellungen
noch dadurch erhöht , daß infolge des Generalpardons 300
Millionen Mark Vermögen mehr ans Tageslicht gekommen
find als bisher . Allein bei der Vermögenssteuer haben
also die schwerreichen Frankfurter 300 Millionen vor dem
Steuerempfänger zu verstecken gewußt. Der Rückschluß
auf ihre Hinterziehungen bei der Einkommensteuer ist
gegeben, und die Agrarier haben durchaus Recht, wenn sie
darauf Hinweisen , daß nicht sie allein es sind , die den Staat
betrügen . Nur daß natürlich ihre Schiebungen dadurch
nicht weniger bedenklich werden, daß die industriellen und
kommerziellen Kapitalisten es ebenso machen wie sie.

Die Arbeiter aber sind von jeher mit ihrem kümmer¬
lichen Einkommen bis zum letzten Pfennig zu den Steu¬
ern herangezogen worden und durch die bekannte Novelle
zum Einkommensteuergesetzhat man sogar die Arbeitgeber
mit in den Dienst der Schnüffelei nach den steuerpflich
tigen Groschen der Proletarier gestellt .

Dem Verdienste seine Krone.
Der Vorsitzende des Straßburger Militärgerichts , das

die Zaberner Offiziere freisprach, Generalmajor v . Pelle
Narbonne , ist mit der Führung der Garde -Kavallerie-Di
Vision beauftragt worden . Das bedeutet eine außerge
wöhnliche Bevorzugung dieses Offiziers , der demnächst
auch zum Generalleutnant befördert werden dürfte . Ge>
neral v . Pelle -Narbonne hat bekanntlich unmittelbar nach
der Fällung des Urteils den Freispruch dem Berliner Po
lizeipräsidenten v . Jagow und dem Herrn v . Oldenburg
Januschau gemeldet.

Berliner Arbeitslosenversicherung.
Die sozialdemokratischenStadtverordneten beantragten

500 000 Mk. aus städtischen Mitteln zur Unterstützung der
Berliner Arbeitslosen zu bewilligen. Der zur Verbera-
tung dieses Antrages niedergesetzte Ausschuß , der unter
Vorsitz des liberalen Stadtverordnetenvorsteher -Stellver¬
treters Cassel arbeitete , hat nun beschlossen , den Magi -
strat zu ermächtigen 300 000 Mk. zur Gewährung von u n-
verzinslichen Darlehen an Personen , die infolge
wirtschaftlichen Niedergangs in vorübergehende Not ge¬
raten sind , in den Etat einzustellen. Der Betrag der Dar¬
lehen, die an eine Person gegeben werden, darf 40 Mk. im
Gesamtbetrags nicht übersteigen. Außerdem ist aber Vo¬
raussetzung der Bewilligung von Darlehen einjähriger
Aufenthalt in Berlin . Die Rückzahlung der Darlehen
soll in angemessenen Fristen erfolgen. — Diese eigenartige
liberale Arbeitslosenunterstützung wird im Stadtverordne¬
tenkollegium sicher zu heftigen Kämpfen führen.

Eine Zentrums -Schnapswahl .
Die Wahlprüfungskommission des Reichstages setzte am

Mittwoch den 4. Februar die Prüfung der Wahl des im
Kreise Kosel - Gr . Strelitz gewählten Abg . Glowatzki
(Zentrum ) fort . Glowatzki wurde in der Stichwahl mit
11484 Stimmen gegen den polnischen Pfarrer Vajda ,
der 11095 Stimmen erhielt , gewählt. In dem Protest
wird mehrfach Stimmenkauf durch Schnaps
Bier , Zigarren , teilweiseauchGeld behauptet,
worüber Beweis zu erheben beschlossen wurde . Eine län¬
gere Diskussion rief die auch in anderen Wahlkreisen schon
gemachte Wahrnehmung hervor , daß in amtlichen Wahl¬
kuverts bereits bei ihrer Abgabe an die Wähler Stiunn -

Jn zwei Bezirken dieses Wahlkrei

eines früheren Kandidaten des gleichen Wahlkreises . Es
konnte bisher noch in keinem Falle aufgeklärt werden, bei
welcher Gelegenheit die Stimmzettel in die Kuverts ge¬
kommen sind, da bereits früher benutzte Wahlkuvert all¬
gemein nicht mehr zur Verwendung kommen . Die Kom¬
mission beschloß einstimmig , den Reichstag z« ersuchen,
diesem Uebelstande bei kommende» Wahlen durch geeignete
Maßnahmen entgegenzutreten . Die Wahl Glowatzkis
wird voraussichtlich in der nächsten Sitzung der Kommis¬
sion beanstandet werden.

Verwertete und unverwertete Beziehungen.
Nach wie vor geschieht alles, um den Elsaß-Lothringern

die neuen Männer , mit denen sie beglückt worden sind , in
denkbar angenehmstem und vorteilhaftestem Lichte erschei¬
nen zu lassen . Von dem Staatssekretär Grafen v . R o e -
d e r n erzählt man , daß er sich für den Wald- und Wiesen¬
gürtel Berlins mitinteressiert habe und daß er außerdem
— man höre und staune — ein Verständnis für die Bedeu¬
tung der Presse besitze.

„Kurz vor seiner Abreise nach Stratzburg sprach sich Graf
v . Roedern zu einem Besucher folgendermaßen über die
Presse aus : Es ist mein Wunsch, zur Presse die besten Be¬
ziehungen zu unterhalten, da ich die Bedeutung der Presse
voll zu würdigen weiß. Bei mir wird die Presse stets eine
offene Tür finden."

Nicht wahr , wie modern ! Einen solchen Staatssekretär
müssen die Elsaß -Lothringer doch mit offenen Armen emp¬
fangen .

Und er bringt einen Unter st aatssekretär mit,
der, wie eine Korrespondenz mitzuteilen weiß , zu seinem
neuen Wirkungskreis auch schon die engsten Beziehungen
besitzt, insofern , als er im Reichsamt des Innern für die
Weingesetzgebung und die Reblausfrage war .

Sicherlich werden dem Herrn v . Stein seine Kenntnisse
auf dem Gebiete der Reblausbekämpfung in seinem neuen
Betättgungsbereich nur nützlich sein können , aber es fragt
sich doch , ob sie ausreichen , um bei den Elsaß-Lothringern
die gewünschte Begeisterung für den Nachfolger des Herrn
Mandel zu erwecken . Dazu bedarf es doch wohl noch der
Erfüllung einiger anderer Vorbedingungen.

Daß Bethmann Hollweg als Nachfolger des
Grafen Wedel nach Straßburg gehen werde, wird von der
kleinen „Nordd . Allg . Ztg .

"
, dem „Berliner Lokalanzeiger" ,

neuerdings wieder energisch in Abrede gestellt . Schade ,
denn bei ihm könnte man noch am ehesten von Beziehungen
zu Elsaß -Lothringen reden . Er hat sich ja dafür eingesetzt,
und er könnte ja nun versuchen , ob es ihm von Sttaßburg
besser als von Berlin aus gelingen würde, die verfassungs-
mäßigen Rechte der elsaß-lothringischen Bürger gegen du
militärische Willkür zu verteidigen.

Der schwarze Vizepräsident als Wildschütz.
Am Dienstag nachmittag wurde an die Mitglieder des

Geschäftsordnungsausschusses folgende Einladung verteilt,
die — nach ihrem seltsamen Schicksal — bald zu den größ¬
ten Raritäten der bayerischen Parlamentsgeschichte ge-
hören dürfte . Die Urkunde lautet :

Kammer - er Abgeordneten .
I . (Geschäftsordnung -Ausschuß .)

Sitzung .
Donnerstag , den 5. Februar 1914, nachmittags 4 Uhr,

Zimmer Nr. 76.
Tagesordnung :

Einleitung der Strafverfolgung gegen den Abgeordneten
Frank » Weiden wegen Uebertretung jagdpolizeilicher
Vorschriften . *

Kaum aber war dieser Zettel in den Händen der Mit -
glieder des Ausschusses , da kam schon ein Kammerbote und
sammelte die Einladung sorgfälttg wieder ein. Die Sitz¬
ung war abgesagt .

Da sie jedoch veranlaßt worden war durch die Anzeige
eines Gendarmen , der den Vizepräsidenten der bayerischen
Abgeordnetenkammer ertappt hatte , wie er trotz
der Schonzeit einen Hirsch zur Strecke brachte , so drängen
sich so schwierige Rechtsprobleme auf , wie sie schließlich nur
der Generalstaatsanwalt Lerno zur allgemeinen Zufrie¬
denheit lösen könnte. Ist nun der Hirsch wieder lebendig
geworden? Oder ist durch einen geheim gehaltenen Be¬
schluß der Zentrumsfraktion für deren jagende Mitglieder
die Schonzeit verlängert worden? Oder hat ein anderer
auf den Namen Franks den Jagdfrevel begangen? Wei¬
terhin ist zu erforschen , auf wessen Veranlassung denn die
eben ergangene Einladung an den Geschäftsordnungs-
ausschuß widerrufen worden ist . Und schließlich darf man
sich wohl nach dem Schicksal des Gendarmen und des
Amtsanwalts erkundigen , die so unvorsichtig waren , sich
an das bayerische Jagdgesetz zu erinnern , wenn ein Ge¬
waltiger de : regierenden Partei sich herabläßt , zu einer
Zeit , wenn es ihn : gutdünkt , einen Hirsch zu erlegen .
Der württembergische Landtag gegen die Fahrkartensteuer.

Bei der vorjährigen Etatsberatung hatte der Minister¬
präsident v . Weizsäcker die Erklärung abgegeben , die deut¬
schen Eisenbahnverwaltungen warteten auf die Aufhebung
der Fährkartensteuer , die der Tarifpolitik Schwierigkeiten
bereite . Die sozialdemokratische Fraktion benutzte diesen



No . 31; Freitag , den 6. Februar I914i
Sfnlaö sofort zu dem Antrag : „Die württembergische Re¬
gierung möge im Bundesrat für möglichst baldige Auf¬
hebung der Fahrkartensteuer eintreten .

" Das Zentrum
verlangte in seiner Verlegenheit Verweisung des Antrags
an den Finanzausschuß . In diesem hat der Antrag nun
Annahme gefunden mit dem Zusatz , daß der entstehende
Ausfall nicht durch Erhöhung der Matrikularbeiträge ge¬
deckt werde. In dieser Form lag der Antrag am Mitt -
woch dem Plenum vor . Ministerpräsident Weizsäcker be¬
tonte zwar die vielen nachteiligen Wirkungen der Steuer
und bezeichnete es auch als eine erwünschte Unterstützung
der Anschauung der Regierung , wenn die Kammer den
Antrag annehme, meinte aber , praktisch gewinne der An-
trag erst Bedeutung , wenn man im Bundesrat einmal
wieder auf die Aufhebung der Fahrkartensteuer zu spre¬
chen kommen werde. Und das werde wahrscheinlich erst
dann geschehen, wenn wieder eine größere finanzpolitische
Aktion im Re.iche bevorstehe . Der Minister gestand , daß
die Unzufriedenheit mit der Fahrkartensteuer und mit den
Deutschen Eisenbahnministern aus verschiedenen Gründen
etwas geschürt worden sei , denn die Steuer bilde einen
willkürlichen Eingriff in einen staatlichen Gewerbebetrieb.
Dann aber verschanzte sich der Minister hinter dem Zxn-
trumsabgeordneten Erzberger und dem preußischen Eisen¬
bahnminister , da beide kürzlich in der Budgetkommission
des Reichstags erklärt hätten , man solle die Frage jetzt
ruhen lassen . Einer Erhöhung der Matrikularbeiträge
würde sich die württembergische Regierung mit allen Mit¬
teln widersetzen . — Genosse Keil hielt den Nationallibe¬
ralen und dem Zentrum , denen die Fahrkartensteuer zu
danken ist, ihre Sünden vor und zeigte auf Grund der
Verkehrsziffern im Reiche und in Württemberg die ver¬
kehrshemmende Wirkung einer jeden Verteuerung des
Eisenbahnfahrens . Die Regierung solle nicht warten , bis
einmal im Bundesrat die Frage wieder zur Sprache
komme , sondern die Initiative ergreifen und den Antrag
auf Beseitigung der Steuer stellen , die eine ebenso kultu¬
relle wie verkehrsfeindliche Tendenz habe . Für den An¬
trag sprachen sich die Redner der Volkspartei und der .Ra¬
tionolliberalen aus und auch der Zentrumsführer v. Kiene
erklärte,. daß er entgegen seinen Kollegen Gröber und Erz-
berger immer gegen die Fahrkartensteuer gewesen sei ;
nur der Redner der Konservativen bekämpfte den Antrag ,da nach seiner Ansicht die Fahrkartensteuer eine der besten
Steuern sei . Gegen die Stimmen der Konservativen
wurde der Antrag schließlich angenommen.

VrrdLscher Landtag.
Nach den lebhaften Debatten in den letzten Tagen trat

in der gestrigen Sitzung eine gewisse Zurückflauung in der
lebhaften Stimmung ein. Das Zentrum bemühte sich
zwar auch gestern wieder, im Tone der Entrüstung die
Vorwürfe gegen seine konfessionelle Absonderung zurück¬
zuweisen, ohne damit allerdings einen Erfolg zu haben.
Nachdem Herr K ö l b l i n von den Nationalliberalen in
einer teilweise Baden -Badener Angelegenheiten behandeln¬
den Rede sich zu den Ausführungen des Ministers über den
Großblock geäußert und dann Herrn von Bodman einige
Einzelfragen beantwortet — ein nochmaliges Eingehen
auf die politischen Fragen lehnte er ab — hatte , stimmte
Herr S ch o f e r vom Zentrum bei teilweise scharfen An¬
griffen auf die Führer der anderen Parteien ein hohes
Lied auf die Toleranz des Zentrums an , wobei er ver¬
suchte den Ultramontanismus von all den vielen Anklagen
rein zu waschen.

Als nächster Redner kam dann der konservative Abg .
H e r t I e zu Wort um im Rahmen seines weitschauenden
politischen Horizontes und seines noch größeren geistigen
Urteilsvermögens sich zu der Rede des Ministers zu
äußern , worauf dann nochmals die Abg . Rebmann und
Hummel das Wort ergriffen , um teils zur Frage des
Großblocks Stellung zu nehmen, teils gegen das Zentrum
zu polemisieren. Nach einigen langatmigen Ausführungen
des Zentrumsabgeordneten Kopf konnte schließlich nach

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

1 Memoiren von Paul Choren ne .
53 J ' - - (Nachdr . verb.)

( Schluß.)
Achtzehntes Kapitel .

Entlassen.
1 . März 1913 . Nur noch acht Tage ! Seit heute Mor¬

gen wiederhole ich es mir wieder und immer wieder, fast
kann ich es nicht glauben . Soviel bittere Enttäuschungen
im Laufe meiner langen Gefangenschaft haben mich miß¬
trauisch gemacht gegen jeden Glücksschimmer . Wird mich
die preußische Regierung wirklich freilassen, wird sie nicht
zuguterletzt doch noch einen Vorwand finden , mich noch
länger einzusperren ? Sie ist ja die Stärkere und ich bin
in ihrer Gewalt. Die Angst, daß sich mir auf dem Wege
zur Freiheit doch noch ein Hindernis in den Weg schieben
könne , wirft einen Schatten auf die ganze Vorfreude.

Die Tage verfliegen schnell. So oft ein Beamter oder
Aufseher dienstlich in meine Zelle kommt , reden sie mich
freundlich an : „Na , Chorenne , jetzt gehts ja bald nach

«Paris . Müssen Sie glücklich sein ! Vergessen Sie uns
'nur nicht zu bald ! "

O ja , ich bin glücklich! Auch die Gefangenen flüstern
mir zu : „He , Kamerad , jetzt kommt ja bald der große Tag !"

Von Frankreich treffen von allen Seiten zahlreiche
Glückwünsche ein. Der Direktor bringt mir einen Brief ,
der mich tief bewegt: Margot schreibt mir , nach sieben Iah -
ren , wie sehr sie sich auf das Wiedersehen freut . Der Di¬
rektor fragt mich und ganz mit Recht , wer diese Dame
sei, und erlaubt mir , in seiner gewohnten Güte , meiner
Freundin antworten zu dürfen . Ich danke ihm, mache aber
von der freundlichen Erlaubnis keinen Gebrauch; Margot
soll mir das bleiben, was sic jetzt in meiner Erinnerung ist,
das süße , lachende , blonde Kind , das mir fünf Jahre
meines Lebens einst vergoldet hat .

4. März . Der Hausvater läßt mich rufen , damit ich
meine Sachen ansehen und ihm sagen soll , was ich am
Tag der Entlassung anzuziehen gedenke, damit er alles
noch schön büaelo lallen könne.

6 tägiger Verhandlung die Generaldebatte über das Mini¬
sterium des Innern geschlossen werden.

24. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.
gr . Karlsruhe , 5 . Februar .

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9 .28 Uhr .
Am Regierungstisch : Minister v . Bodman und Kommissäre.
Eingegangen sind Petitionen : des Gemeinderats der Stadt

P i l l i n g e n um Errichtung einer staatlichen Kraftwagenver¬
bindung Hintervillingen (Niedereschach ) —Villingen —Böhrenbach
und Villingen —Königsfeld . Ferner lief ein Antrag R ö i e 1
( Zentr . ) u . Gen . ein betr . Fürsorge für die arbeitS» und obdach¬
losen Wanderer .

Fortsetzung der Generaldebatte über das Ministerium
deS Innern .

Abg . Kölblin (Natl . ) wendet sich zuerst dem Budget der
Badeanstalten zu und dankt der Regierung für ihre Un¬
terstützung der Bestrebungen deS Badewesens. Finanzielle Rück¬
sichten sollten bei solchen Fragen nicht ausschlaggebend sein. Wäh¬
rend die österreichischen Bäder mehr „ Mußbäder " sind , zu denen
sich der Strom der Fremden unwillkürlich hinlenkt, ist bei Ba¬
den -Baden infolge seiner Verquickung mit einem Luxusbad eine
starke Reklame nötig, um entsprechenden Zuzug zu erwirken.
Die Regierung sollte daher für weitgehendste Unterstützung der
Wünsche dieses Bades eintreten . Eine Vermehrung der Einzel-
bäder in Baden -Baden ist notwendig ; auch sonst sind verschiedene
Verbesserungen nötig. Man sollte, um ein wirklich systematisches
neues Programm durchführen zu können, zu einer Staatsanleihe
greifen . Die Stadt Baden hat Entgegenkommen gezeigt, indem
sie die Verbesserungen unterstützte. Es läge im Interesse des
Staates und der Stadt , durch Ausgabe von Abonnements , wie
Dutzendkarten, die Fremden länger an Baden -Baden zu fesseln ,
als es heute der Fall ist. Die Lotterie in Baden -Baden sollte
auch fernerhin gestattet werden . Eine Berücksichtigung der orts¬
ansässigen Gewerbetreibenden bei Vergebung von Arbeiten sollte
die Regierung sich angelegen sein lassen , wenn auch nicht ein
Monopol, wie die Regierung s. Zt . unser Verlangen irrtümlich
deutete, geschaffen werden soll . Der Redner wendet sich hierauf
einigen Einzelfragen zu . Von Amtsblättern wird geklagt,
daß sie bei Vergebungen oft nicht genügend berücksichtigt werden ;
es vqrhält sich daher in dieser Hinsicht anders , als Abg. Witte¬
mann meinte . Die Regierung soll ihre Anzeigen allen Zeitun -
gen, ohne Rücksicht ihrer Parteistellung , zur Veröffentlichung
geben, dann wären die heutigen Mängel beseitigt. ES fragt sich
nur , ob der Herr Finanzminister daran Freude hätte . Bis zu
einem gewissen Grade hat Herr Köhler recht , wenn er von einem
sensationellen Aufbau der Z e i t u n g e n spricht . In erster Lime
sind es jedoch heute weniger die Zeitungen , sondern Zeitschriften,
die Sensation und zweifelhafte Inserate enthalten . Wenn Herr
Köhler die heutigen Zeitungen mit denen vor 10 Jahren ver»
gleicht , so wird er eine starke Besserung bemerken. Die Schuld
an der Zeitungssensation trägt heute das Publikum , das Sen¬
sation verlangt . Bei der Schnelligkeit der heutigen Dagespresse
ist oft eine genaue Prüfung unmöglich. Das Publikum mutz
daher erzogen ■werden. Der Zeitungsverlegerverein hat Schritte
getan , um vor allem die sensationelle Gerichtsberichterstattung
zurückzudrängen. Aehnlich liegt es bei den Kinos und bei der
Schundliteratur . Bedauert muß werden, daß das kaiserliche
Patentamt in Berlin durch Patentierung gewisser Artikel den
Kampf gegert die Schundliteratur erschwert . Die Mutter¬
schaftsbewegung fördern wir , soweit es der Schutz des Kin¬
des und die Erholung der Mutter nötig macht . Die weiteren
extremen Bewegungen lehnen wir jedoch ab. Vom Abg . V ö t r -
g e r wurde eS als selbstverständlich bezeichnet , was bei der
Karlsruher Krankenkasse geschah. Wir können uns
dem nicht anschließen. Wir meinen , daß da ein Zwang auf die
persönliche Freiheit auSgeübt wurde . Der Buchdruckerverband
hat sich unserer Auffassung angeschlossen . Man sollte diese Vor¬
gänge im Auge behalten .

Nun zu den Vorgängen in den letzten Tayen . Wir akzep¬
tieren die Begründungen des Ministers auf die Ausführungen
des Abg . Kolb . Der Abg . Kolb wird stolz darauf sein , daß seine
Bemerkungen den Landtag 8 Tage beschäftigten. Neues brachten
die Ausführungen des Ministers nicht . Die Worte des Ministers
gegen das Zentrum waren der Mehrzahl des Volkes aus dem
Herzen gesprochen . Die Ausführungen deS Ministers über den
Großblock teilen wir nicht . Wir meinen durch den Großblock der
freiheitlichen Entwicklung unseres Volkes einen Dienst geleistet
zu haben . Mein Freund Rebmann hat sich hierzu ja schon ge¬
äußert und er hat eine scharfe Linie zwischen unserer Auffassung
und der des Ministers gezogen . Aus der Rede Rebmanns lasen
wir neues Leben für unsere Partei heraus . Unsere Arbeit wiro
auch fernerhin dem Wohle des Landes gewidmet sein. Das

6. März . Der Hausvater läßt mich in seinem Bureau
meine Zivilkleider anprobieren . Wahrhaftig , ich habe voll¬
ständig verlernt , mich anzuziehen ! Besonders mit der
Krawatte kann ich nicht zustande kommen , endlich gelingt
es doch . Zum ersten Male seit sieben Jahren sehe ich mich
wieder in Zivilkleidern und erkenne mich kaum wieder.
Aber warum muß ich mich heute schon anziehen? Ein
Hilfsinspektor führt mich durch mehrere Korridore in einen
Hof, wo zwei höfliche — Photographen mich erwarten .
Ich werde von vorn , im Profil , in allen möglichen Stel¬
lungen photographiert . Es ist eine Vorsichtsmaßregel
der preußischen Regierung für den Fall , daß ich einmal
wieder wagen würde , meinen Fuß auf deutsches Gebiet
zu setzen ; denn der Polizeidirektor von Berlin will einen
Ausweisungsbefehl gegen mich erlassen. Nun werden sie
mich sicher auch mit Polizisten an die Grenze befördern
lassen . Dies ist ein quälender Gedanke, den ich den ganzen
Tao nicht los werde.

8 . März . Morgen , Punkt 8 Uhr morgens , werde ich
aus dem Grabe auferstehen ! Der Direktor — der vor¬
treffliche Mensch — teilt mir ganz glücklich mit , daß ich
allein reisen dürfe unter der Bedingung , mich unterwegs
nicht aufzuhalten und meine Reiseroute nicht zu ändern .
Nun bin ich endlich ganz froh !

Der letzte Abend kommt. Der Hausvater bringt mir in
meinem Koffer meine Kleider und alle sonstigen Sachen
in meine Zelle. Morgen müsse ich bei Zeiten bereit sein .
Eine wirklich überflüssige Ermahnung ! Die Glocke in
der großen Rotöunde ertönt : klapvernde Riegel , eilige
Schritte , dann tiefe Stille . Von der Rotounde herauf
tönt der Abendgesang : es ist dasselbe Lied , das mir in
Halle immer so gut gefallen hatte . Auch heute lausche
ich tief bewegt den ernsten Klängen . Dann schweigt das
Echo des langen Korridors , nur die leisen Schritte der
Nachtwache streichen an den Zellentüren her . . . Ich schlafe
ein.

6 Uhr morgens . Die Glocke zum Aufstehen läutet .
Bald raucht der Kaffe in meiner großen , weißen Porzellan¬
tasse . Direktor , Beamten und Aufseher, Meister und
Sträflinge , alles drängt sich herbei, mir zum Abschied die
Hand zu reichen . Die Minuten verfliegen in fröhlichem
Plaudern . . . .

Seite 2.
System der Verunglimpfung unseres Parteichefs im Zossen

'
heimer Fall , paßt zu dem ganzen System , das von Ihrer

'
(*»» '-

Zentrum ) Seite gegen unseren Chef angewendet wird . SgL:,
Abg . Röckel an das gefühlsmäßige appellierte , dann dürfte er
wohl empfinden, daß es auch bei uns schmerzlich berührt , wennin der Weise mit unserem Chef Rebmann umgesprungen wirdDie nationalliberale Partei erfreute sich bei den letzten WM

'
des besonderen Wohlwollens des Zentrums , was sehr merkwür .
dig berührt , wenn man an das frühere Verhalten des Zentrum»denkt . Es freut mich, daß die Bemühungen deS Zentrums 0fjneErfolg blieben, nationalliberale Grotzblockgegner zu findenEinen allerdings haben Sie gefunden . Er sitzt jetzt auf den Bän¬ken der Rechten . (Zwischenruf des konserv . Abg. Fischer . ) Dre
Geschlossenheit unserer Fraktion wird sich erweisen bei allen gro¬ßen politischen Fragen . Man hat immer wieder gelesen , daß sichdie Herren Niederbühl usw . in Widerspruch gesetzt hätten mir
Versprechungen vor der Wahl . Dies ist nicht richtig . Denn wenndie Herren etwas versprochen hätten , so hätte , wie das letztem«!,,

'
sicher ein günstiger Wind der Sozialdemokratie die Versprechen - ^
gen zugeführt . Der Minister erkennt die Gefahr des Zentrums .'verkennt jedoch das einzige Mittel dagegen : den Großblock . Wrr .haben versucht , politisch zu arbeiten ; dies hat aber seine Gren»
zen. Besonders deshalb, weil unsere Bezirksbeamten mundtot¬
gemacht wurden , während die des Zentrums arbeiten dürfen. )Die Großh . Regierung hätte alle Ursache , zu prüfen , ob nicht dre .

'
politischen Rechte der Bezirksbeamten beschnitten sind ,
auf Kosten der Freiheit . Wenn ich vor der Wahl nach Rastatt :
ging, so tat ich eS deshalb , weil ich auf dem Boden des Grosse,blmW stehe. Herr Niederbühl und ich stehen und standen sehr
gut miteinander . Die Person de- Herrn Niederbühl schied , da ,
vollständig aus , es handelte sich um das Ansehen unserer Parte, !
nach außen . Ich sagte in Rastatt nicht : Herr Niederbühl wird :
nicht in die Fraktion ausgenommen , ich drückte mich vorsichtigeraus . Die Vorsicht lernte ich vom Zentrum . (Heiterkeit.)

Minister v. Bodman : ES ist nicht richtig, daß die Amtrvor-
stände politisch mundtot gemacht werden. Sie haben ihre poli¬
tische Freiheit , nur müssen sie eine gewisse Zurückhaltung aus. '
üben. Was ich nicht will , ist , daß Regierungswahlen gemacht
wenden und die Amtsvorstände die Führung im Wahlkampfe
haben. Ich will nicht nochmals auf die großen politischen Fra»,
gen eingehen ; nachdem wir uns genügend hierüber ausgespro.
chen haben . Herrn Kölblin danke ich , daß er von unserem Ver .
halten gegenüber der Stadt erfreut war , wenn Herr Kölblin
auch nicht ganz befried,gt war . Die Frage des Thermalwasser.
zufluffeS kann erst dann erledigt werden, wenn andere Fragen !
gelöst sind . Die Annehmlichkeiten der Einzelbäder werden inj
Ä.-Baden noch durch die Hotelbäder erhöht. In anderen Bädern «
erhebt der Staat auch die Kurtaxe . Mt einer Forderung imi
Nochtragsetat können wir nicht Vorgehen , wie Abg . Kölblin
meinte . Die Sache liegt damit nicht so glatt . Die Frage einer
Anleihe läßt sich in diesem Moment nicht entscheiden . Bei Aus»
schroibungen werden die B .-Badener Gewerbetreibenden weit¬
gehendst berücksichtigt . Die Frage der Abonnements wird einer
erneuten Prüfung unterzogen .

Abg . Dr . Schofer (Zentr .) : Herr Rebmann ist selbst schuld,
wenn sich die Zentrumspresse gegen ihn wendet. Von der an-
deren Seite - wind Vieles in der persönlichen Verunglimpfung
des Herrn Wacker geleistet. Auch hier im Rondell ist z . B . der
Kollege Banschbach verhohnigelt worden.

Präsident Rohrhurst : Es ist dies nicht richtig. Wenn dies
vovgekommen wäre , so hätte ich es gerügt .

Mbg. Dr . Tchofer (fortfahrend ) : Ich wollte dem Präsidenten
keinen Vorwurf machen . Die Vorgänge in Rastatt liegen anders
als Abg . Kölblin darstellte . Abg . Kölblin wünscht , daß die
Berwaltungsbeamten mehr der Politik zurückgegcben werden.
Die Geistlichen haben allen Grund , wenn sie sich der Politik
widmen, nm für die katholische Kirche einzutreten . Ich be.
dauere sehr, den -Anregungen des Ministers , nicht mehr auf die
Politik einzugehen , nicht folgen zu - können . Es find vor allem
in der Debatte eine Reihe historischer Jrrtümer vorgekommen .
So sind g. -SB. die » oreäna « aus dem Jahre 1897 unrichtig. Ein
Brief der Sozialdemokratie aus dem Jayre 1893 ist heute noch
nicht beantwortet . Bei den christlichen Gewerkschaften gibt es
auch Nationalliberale . Der Herr Minister sagte in seiner Rede ,
das Zentrum ist eine konfessionelle Partei . Wir legen Wert
darauf , keine konfessionelle Partei zu sein , sondern eine poli¬
tische Partei . (Zwischenruf.) Es ist nicht schön, wenn die
Nationalliberalen jetzt so despektierlich tWn den paar Zentrums¬
stimmen sprechen , die ihren Kandidaten zur Wahl halfen . Di«
Nationalliberalen sind von der Sozialdemokratie ab¬
hängig geworden ; dies beweist ein Artikel KolbS in den Sozia¬
listischen Monatsheften . Auch das Verhalten der National¬
liberalen bei den Präsidentenwahlen zeugt davon ; ebenso die
GosandtschaftSfrage. Die Sozialdemokratie macht gar keinen
Hehl daraus , sich der Abhängigkeit der Nationalliberalen von

Ein Viertel vor acht Uhr . Der Oberaufseher führt
mich zum Sekretär , damit die Formalitäten meiner Ent¬
lassung erfüllt werden. Man zahlt mir die Summe von
100 Mark aus ; das ist alles , was ich im siebenjährigen
Dienst des Königs von Preußen verdient habe. Meine
Mutter war glücklicherweise nobler : sie hatte mir meine
Börse gut füllen lassen . „Lebt wohl, lebt wohl ! "

„Glück¬
liche Reise! " Das große schwarze Tor knarrt in seinen
Angeln . — „Margot ! Du ! O Margot , wie lieb von Dir !

"
— Da steht sie, die kleine Freundin , bildhübsch wie vor
sieben Jahren , und hält mir einen großen Blumenstrauß
entgegen. Dann fliegt sie mir in die Arme. — Das liebe
Ding hatte eigens dem Oberstaatsanwalt geschrieben, um
genau Tag und Stunde meiner Entlassung zu erfahren,
und stand nun da seit einer Stunde auf der Lauer , inh
kalten Nebel des MärzmorgenS . Schnell einen Wagen,
damit wir den Zug nach Paris nicht versäumen ! Der
Himmel ist blau , die Sonne lacht , die Großstadt ist schon,
zu ihrem hastenden Leben erwacht . Ich glaube, ich
träume — die Frauen in den seltsamen Toiletten mit den
merkwürdig geformten Hüten und die Herren in Anzügen
von unbekanntem sonderbaren Schnitt ! Alles erstaunt und
alles entzückt mich. Nur vor den großen Automobilen,
die so rasend schnell fahren , habe ich Angst wie ein Kind.
Aber eine Freude , eine unendlich tiefe Freude erfüllt mich
ganz : und ich bin glücklich, glücklich mit allen Fiebern
meines Seins . Dies Glück , das ich in solchem Maß nie
mehr empfinden werde, habe ich nicht zu teuer mit sieben
Jahren Elend bezahlt ! Die Vergangenheit gilt nicht mehr
in der goldenen Stunde der Gegenwart . Immer , immer
so bleiben zu dürfen — und das wunderhübsche blonde
Mädchen neben mir — es ist ein Fest aller meiner Sinne !

Der Wagen hält vor dem Bahnhof Friedrichstraße.
Ich bitte Margot , mich bis zur Grenze zu begleiten, sind
freudig willigt sie ein . Nun trägt uns der Schnellzug
durch die sonnigen Vororte Berlins : Margot plaudert und
zwitschert neben mir , alles was sie erlebt hat in den sieben
Jahren , muß ich wissen — dann kommt an mich die Reihe.
Wir speisen im Zug , in den Gläsern perlt der Champagner
als erster Gruß Frankreichs . Hannover ! — Köln!
wie die -Zeit fliegt ! — Lüttich ! — Jeumont ! Mein Paris !
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Sr au freuen ! Die theologischen Diskussionspunkte des Abg.
« enedey gehen nicht in Ordnung . Die Exzepte von HoenS -
^ oech aus Lehmkuhl, die Abg. Venedey zitierte , sind aus dem
Zusammenhang herausgerissen. Abg. Kolb warf uns einen
kbamlosen Mißbrauch unserer Religion vor . Wenn sich die

gegen die Sozialdemokratie wendet, so hat sie allen
wrund . Ein Bild des „Wahren Jacob "

z. B . . wie es vorliegt,
verletzt unsere kirchlichen Gefühle. In Baden wird die Kirche
durch die Austrittsbewegung zerstört. Dies können wir nicht
- innehmen. Der Redner wirft 'dem Abg . Venedey vor, sich
binter seiner Immunität zu verstecken und betrachtet es als eine
Unverschämtheit des Abg . Kolb , dem Zentrum Grundsatzlosigkeit
vorzuwcrfen.

Präsident Rohrhurst : Ich kann es nicht zulaflen , daß Sie
in diesem Tone von Mitgliedern des Hauses sprechen . Ich muß
dies zurückweisen . Dies führt zu weit. Wir wollen nicht in
diesem Lvne sprechen. Dies setzt die Würde des Hauses herab.

Abg . Dr . Schofer (fortfahrend ) : Die Sozialdemokratie hat
kein« Ursache, anderen Parteien Grundsatzlosigkeit vorzuwerfen.
Auch bei ihr kommen widersprechende Dinge vor . Die Sozial -
tonofratie nimmt ihre jetzige Haltung an , um, wie Abg . Kolb
m Offenburg sagte, die Regierung in Abhängigkeit von der
Sozialdemokratie zu bringen . Der Großblock ist eine Gefahr für
Baden und trägt zur Radikalisierung des Volkes bei.

Abg. Hertle (kons. ) ist auf der Tribüne unverständlich. Der
Redner spricht dem Minister für seine Haltung gegen den Groß¬
block den Dank aus . Die Sozialdemokratie ist eine antimon¬
archische Pärtei ; dies sah man bei der Landtagseröffnung .
Die Sozialdemokratie sollte zur politischen Arbeit zurüÄehren .
Es gibt gemeinsame Berührungspunkte in der christlichen Welt¬
anschauung . Bei den Nationalliberalen befinden sich Leute, die
konservativ sind . Redner tritt für Zölle ein. Der Großgrund ,
besitz zieht aus den Zöllen entschieden mehr Vorteile als der
kleine Landwirt . Die Zölle kommen jedoch auch dem kleinen
Bauer, sowie 'dem Handel- und Gewerbetreibenden zugute . Was
die Junker betrifft , so unterscheiden wir zwei Arten von Adel .
Den bodenstammigen Adel, dem Blücher und Bismarck angehör¬
ten. Es gibt jedoch auch Junker , 'deren Vorfahren durch das
rote Meer gingen und die den Nationalliberalen näher stehen .
Juden und Judengenosien waren es , die von 1900 Jahren den
Erlöser ans Kreuz schlugen . Wenn Abg . Venedey das Proporz -
wahlrecht verlangt , so geschieht es, um aus dem Großblock her¬
auszukommen; Autzi, außi ! heißt es da.

Abg . Rebmann (natl . ) : Wie viele von den Konservativen
säßen heute da , wenn nicht die Hilfe des Zentrums gewesen
wäre . Die Konservativen sollten deshalb hierüber ruhig sein .
Wenn der Abg . Hertle sich über di« gemeinsame christliche Welt¬
anschauung ausläßt , so rate ich ihm zu lesen , was die konserva¬
tive Presie hierzu schrieb, damit er andere Ansichten hierüber
hört . Der Wahlkampf wurde häßlich geführt ; aber nicht von
uns, sondern von der rechten Seite . Es hat mich überrascht,
daß der Abg . Schofer nicht noch mehr sagte, als er es heute tat .
Wenn eS sich um die historische Wahrheit handelt , dann berührt
es merkwürdig, was der Abg . Schofer über das Schulgesetz
sagte , wobei er unrichtigerweise bemerkte, daß der betreffende
Paragraph im letzten Landtag erst neu in d<ä Schulgesetz ge,
kommen wäre . Ob sich das Wort neu sich wohl auch im Steno¬
gramm noch vorfinden wird ? . Was die Selbständigkeit der
nationalliberalen Partei betrifft , so wiederholte Abg . Schofer
uns, was er schon oftmals gesagt hatte , wobei er sich hart an der
Grenze der Wahrheit hielt . Was die Ausführungen des Mi¬
nisters betrifft , so machte ich ihm nicht den Vorwurf eines
Mangels an Mut bei der Frage des Verhältniswahlrechtes . Der
Minister meinte 'weiter aus meiner Rede eine Abhängigkeit von
der Sozialdemokratie herauslesen zu können . Alle unsere Ab¬
stimmungen beruhten auf völliger Freiheit unserer Partei . Was
meine vorgestrige Rede betrifft , so sagte ich, daß wir uns mit 'den
Ausführungen des Ministers über die Sozialdemokratie
einverstanden erklären und bemerkte weiter , daß wir die radi -
kalisierende Wirkung der Sozialdemokratie bekämpfen, Wetter
fügte ich jedoch hinr », sah ver Einfluß der Gewerkschaften auch
seine ant »-> Denen habe , indem er die Arbeiterschaft hemmt,
auf die Straße zu gehen, weil sie viel zu verlieren habe . Die
Presse hat heute dem Parlamentarismus einen Teil seiner Ar¬
beit abgenommen . Dies ist die hohe wachsende Bedeutung her
Presie. Gerade darin liegt jedoch auch die Gefahr einer Ueber-
schätzung der einzelnen Artikel. Man füllte 'daher den ein¬
zelnen Artikeln niM eine übertriebene Bedeutung zumesien.
Es ist dies auch bei den zitierten Artikeln aus der sozialdemo-
kratifchen Presse zu berücksichtigen . Wir haben einen schweren
Wahlkampf hinter uns . Und da darf man es uns nicht übel
nehmen , wenn man die Dinge , die man an 'den Wahlen vortrug ,
hier nochmals vorträgt . MH brachte daher meine Gedanken¬
gänge in kurzer Weise vor, daß die Gefahr der Sozialdemo¬
kratie erst in der Zukunft liegt, daß jedoch die Gefahr des Zen¬
trums in der Gegenwart liegt. Ein wesentlicher Teil der poli-
tischen Tätigkeit liegt daher darin , den Staat davor zu schützen,
daß er nicht unter der Macht der Kirche gebeugt ist. Was die
Sozialdemokratie betrifft , so hat sie sich in den letzten 30 Jahren
gewandelt und sie wird sich dem Ziele zuwenden, das auch der
Minister wünscht, daß sie sich in dem modernen Staat einglie¬
dert. Was unsere Stellung zur Monarchie betrifft , so haben
wir hierüber keinen Zweifel gelassen und wir haben unkere
Stellung zur Monarchie nie geändert . Gerade aus unserem
Verhältnis zur Monarchie unterlassen wir es, die Monarchie

. ständig in den Mund zu nehmen, wie es 'das Zentrum tut . Auchin der Folge werde ich meine Pflicht tun , so wie es meine
Kräfte vermögen und soweit es für unser Volk von Wert ist.

Minister v. Bodman : Ich stehe nicht an zu erklären , daß
ich den Abg . Rebmann in meiner Rede vom 3 . Februar bezüg¬
lich seiner Ausführungen zum Proporzwahlrecht falsch verstand,
und meine Aeußerung unrichtig ist.

Abg . Hummel (Fortschr. ) wendet sich gegen das Zentrum
wegen dessen Aeußerungen über die Rede vom Abg . Venedey.
Mein Freund Venedey zitierte nur , um dem Mnister nachgu -
weisen , daß er Wohl die gefährlichen Dinge bei der Sozialdemo¬
kratie fand , jedoch beim Zentrum keine bedenklichen Zitate ent¬
deckte. Mein Freund Venedey wollte überhaupt auf das
Problematische von Zitaten Hinweisen, mit denen man alles
und nichts beweisen kann. Man sollte einzelne theoretische Ge¬
danken , nicht im Kampfe gegen eine ganze Richtung verwenden.Die Neuordnung der Dinge beim Schulgesetz ist anders , als
was Abg . Schofer herauslas . Wir bestritten nie, daß eine kon¬
fessionelle Absonderung auf beiden Seiten besteht ; bei IhrerSeite (zum Zentrum ) wird sie jedoch stärker hervorgekehrt. Sie
werden wohl selbst nicht behaupten wollen, daß Sie eine beson-
« r« Duldsamkeit gegen solche Leute besitzen, die nicht auf dem
Boden einer positiv religiösen Anschauung stehen . Zur Klärung
der Duldsamkeit im Zentrum wäre es von Interesse , wenn
widerlegt wüvde , daß hier ein katholischer Verein besteht , der
das Abonnement des „ Bad . Beobachters" zur Pflicht macht .Es besteht kein Zweifel, daß bei uns eine Reihe von religiösen
Unduldsamkeiten deshalb nicht zutage tritt , weil wir die Simul¬
tanschule haben . Die Simultanschule tat daher auf diesem
Gebiete Gutes . Abg . Kopf suchte uns vorzurechnen, daß wir
aus 'dem Proporzwahlrecht keinen Vorteil schöpfen würden . ES
leweist dies , wie selbstlos wir sind und daß das Zentrum an¬
dererseits alles aus dem Gesichtswinkel der Opportunität be¬
trachtet. (Heiterkeit.) Dringend warnen möchte ich davor, daßdie Amtsvorstände in die politische Arbeit eingreifen . Was den
Demokratenspiegel betrifft , so wurde von unserer Seite sachlich
nichts zurückgenommen, wenn auch der Redakteur des „Landes¬
boten" verurteilt wurde . Bezüglich des Verhältnisses des Zen¬
trums zur Sozialdemokratie , so gehörte es zu einer der inter »

Freitag, den 6. Februar 1914.
essantesten Erinnerungen meines verstorbenen Freundes Heim-
burger , wenn er davon spreche , wie einstmals Zentrumsführer '
mit den Sozialdemokraten zusammen im Nowack Wahlsiege
feierten . Einen Vergleich mit dem ?lbg . Filser betracht« ich
nicht als eine Beleidigung . Wenn ich jäwch in meinen letzten
Ausführungen jemand zu nahe getreten bin , so bedauere
ich dies .

Abg . Kopf (Zentr . ) : Ich halte es für nicht berechtigt, wenn
man uns die Schrift ' eines italienischen Schriftstellers an die
Rockschöße hängt . Dies ist illoyal. (Präsident Rohrhurst : Dies
ist nicht statthaft .)

Ueber den § 137 des Schulgesetzes schrieb Koll. Schofer eine
Broschüre, worin eine ausführliche Auslegung dieser Frage ent¬
halten ist . Uns kann man keinen übertriebenen Konfeffionalis-
mus vorwerfen . In einer Zeit , in der die Religion so bekämpft
wird, wie heute, ist unsere Stellung begreiflich . Die Monisten
sind auch eine gewisse Konfession , die sich zusammenschließt. Da
sollte uns nicht ein Vorwurf gemacht werden, wenn wir uns zu¬
sammenschließen. Die Existenz der katholischen Verein stört den
Frieden nicht ; da wird kein böses Wort gegen andere Konfessio¬
nen gesprochen . Sie haben kein Recht zu sagen , wir seien Frie¬
densstörer . Eine Arbeitsgemeinschaft mit den Sozialdemokraten
hatten wir noch nicht . Aus den Ausführungen des Abg . Reb¬
mann möchte man schließen , die katholische Kirch sei staatsgefähr¬
lich. Dagegen möchte ich protestieren . Im Rahmen der katho¬
lischen Kirche sind die heutigen Staaten groß geworden. Die
Vorfälle in Söllingen und Pforzheim beweisen , daß da », was in
der Broschüre des Herrn Wacker gesagt wurde, vom Minister
selbst bestätigt werden muß . Die Zentrumsgesinnung darf bei
der Anstellung von Assessoren keine Rolle spielen .

Nach einigen persönlichen Bemerkungen der Abgg . Vene¬
dey ( F . Vp. ) , Schofer (Zentr . ) und Rebmann (Natl . )
wird die Generaldebatte über das Ministerium dez Innern ge¬
schloffen.

Nächst « Sitzung : Freitag vormittag 9Yt Uhr. Tages¬
ordnung : Beratung des Gesetzes über Reichs - und Staats¬
angehörigkeit ; Gesetz über das Grundbuchwesen; Gesetz über den
Hagelschaden; Spezialberatung über das Ministerium des
Innern .

Schluß der Sitzung : %2 Ur.
*

Die Wahlprüfungskommissio« der II . Kammer
behandelte in ihrer gestrigen Sitzung den Protest gegen
die Wahl des Abg . Hauser im Bezirk Offenburg -
Stadt . Der Wahlakt im Bezirk IV wurde für u n g i l t i g
erklärt , weil der Jsolierraum den gesetzlichen Vorschriften
nicht entsprochen hat . Ferner haben eine Anzahl Wähler
zu Unrecht gewählt . Die Wahl des Abg . Hauser wurde
von der Wahlprüfungskommission mit 6 gegen 6 Stim¬
men für ungiltig erklärt .

Sadische Politik.
Die Absage deS Ministers v. Bodman an den Großblock

wird von der „Straßburger Po st" (gestrige Mit¬
tagsausgabe ) wie folgt glossiert :

„Der Minister hält den Großblock bei den Wahlen für
„widersinnig und gefährlich " , für widersin¬
nig , „weil zahlreiche Staatsbürger und Wähler , welche gut
monarchisch, vaterländisch und konservativ — nicht im Sinne
der politischen Partei , sondern im Sinne der staatsevhalten-
den Gesinnung — sind , verpflichtet werden, ihre Wahlstimmen
den Vertretern einer Partei zu geben , welche in allen diesen
Beziehungen auf einem andern Standpunkt steht " . Dabei
vergißt der Minister fteilich die Kehrseite der Medaille, daß
die Männer , d '.e zu diesem „Widersinn " gezwungen werden,
'damit in andern Wahlkreisen die Stimmen sozialdemokrati¬
scher Wähler für ihre monarchische , vaterländische und konser¬
vative Gesinnung nutzbar machen , und wenn die Statistik ein¬
mal eine Untersuchung darüber aufmachen wollte, welche Ge¬
sinnung dadurch bei dem letzten Großblockabkommen den grö¬
ßeren Gewinn davongetragen , so würde wohl die Sozial¬
demokratie mehr Anlaß bekommen , bedenk¬
lich zu werden , als die liberalen Unterzeich¬
ner des Abkommens .

"

Und weiter :
„Aber auch in einem andern Punkte hat dies« Politik (die

Großblockpolitik. Red . d . V . ) die Konsequenz der Logik auf
ihrer Seite : .LLenn man unter dem Großblock nicht nur .das
Wahlabkommen , sondern das Zusammenarbeiten hier (im
Landtag ) versteht, so mutz ich sagen, meinte Fohr . v . Bodman,
daß ich dieses Zusammenarbeiten durchaus begreif¬
lich finde" . Er betonte, daß Liberale und Sozialdemokraten
manche ? gemeinsam Huben , besonders die Beurteilung der
Zentrumsgefahr , daß sie „zusammen mit der Regierung nütz¬
liche Arbeit zun , Wohle des Landes geleistet haben" . Da er¬
hebt sich von selbst die Frage : wenn man das alles begreiflich
finden und verstehen kann und anerkennen muß , muß man
dann nicht logischcrwcise auch die Voraussetzungen dazu an¬
erkennen ? Tenn die ganzen Wahlkämpfe werden doch nur
um dies: Ziele , um die Möglichkeit des Zusammenarbeiten »
und bestimmter Mehrheitsbildungen geführt ."

„ Nach der Rede des Ministers wurde im Landtag vielfach
gesagt , daß er sich zwischen sämtliche Stühle gesetzt habe. Daß
er sich nicht — um im Bilde zu bleiben — auf den schwarzen
und den roten setzen konnte, war selbstverständlich , bleibt also
die Frage der politischen 'Bedeutung seines Vorstoßes gegen
die Nationalliberalen . Der Minister hat , als ihm das Un¬
motivierte seiner Absage an den Großblock vorgehalten wurde,
geantwortet , er sei von dem Abg . Kolb gereizt worden. Man
wird ihm aber kaum in der Auffassung folgen können , daß
Kolbs Beschwerde darüber , daß die „Karlsruher Zeitung " sich
bei jeder Gelegenheit gegen die Parteien wende, die im Land¬
tag so wichtige Gesetze gemacht und der Regierung aus man¬
cher Verlegenheit geholfen hätten , ein hinreichender Anlaß zu
einem, auch in der Form so scharfen Vorstoß gegen die natio¬
nalliberale Partei gewesen sei. Aber selbst wenn kein anderer
Anlaß Vorgelegen hätte , so hätte doch die gegenwärtige poli¬
tische Lage eine andere Taktik erfordert . Die national -
liberale Fraktion hat soeben in der Budgetkommission die vor
zwei Jahren abgelehnte Münchener Gesandtschaft wieder 'be¬
willigt und muß sich ob dieses „ Umfalls " von rechts und links
allerhand Liebenswürdigkeiten sagen lassen . Da die Regie¬
rung , wie vor zwei Jahren , selbst erklärt hat , 'daß dieser
Posten keine unbedingte Notwendigkeit darstelle, so kann die
veränderte Stellungnahme der Nationalliberalen doch nur so
gedeutet werden , daß sie auch den Schein einer Abhängigkeit
von der Sozialdemokratie zu vermeiden bestrebt sind und ihre
Grotzblockpolitik einer Revision unterziehen im Sinne einer
Annäherung an die Regierung . Daß diesem Prozeß durch die
Rede des Herrn v . Bodman Schwierigkeiten bereitet werden
können, dürfte außer Zweifel stehen . Ob sie tatsächlich ein-
treten , wird die nächste Zukunft lehren.

"

Für die bevorstehende Stichwahl im 7. Reichstags¬
wahlkreis werden vom Zentrum die Aeußerungen des *
liberalen Ministers v. Bodman gegen den Großblock, !

Sette 3.
, der von ihm als „widersinnig " und „gefährlich "
: bezeichnet wurde , bereits kräftig mit Fettdruck ausgenutzt.
Nun , mit demselben Fettdruck wollen wir erwidern, daß
das Zentrum vorbeispekulirrt , wenn es glaubt , daß sich
unsere Leute durch die Absage des liberalen Staatsmannes
von Bodman an den Großblock irgendwie in ihrer Auf¬
fassung der gegenwärtigen politischen Lage beirre» lasten .
Wir un t e r st r e i ch e n vielmehr die weiteren Worte des
Ministers , mit denen er ein weiteres Anwachsen des Zen-
trums als eine große Gefahr für die Freiheit bezeichnet.

Zum Wahlausfall im 7. Reichstagswahlkreis,
schreibt die „Franks . Ztg .

" mit Anspielung auf die Bod>
man -Rede im Landtag :

„Die Stimmenzahl , die das Zentrum von der zum Sieg
erforderlichen Mehrheit trennt , ist infolge des Rückgangs der
Sozialdemokratie diesmal wesentlich kleiner als 1912, aber
man darf annehmen , daß alles, was die Sozialdemokratie nach
rechts hin abzugeben hatte , bereits abgeflossen ist und die
zurückgebliebenen Wähler auch innerlich überzeugte Genossen
sind . Man darf wohl ferner annehmen , daß die Sozialdemo¬kratie auch diesmal , der Gesamtlini « ihrer bisherigen Taktik
folgend, ihre Stichwahlentscherdung treffen und daß alsdann
das Mandat links bleiben wird . Aber wir fragen schon jetzt
Herrn v. Bodman , welches andere Mittel er zurHand hätte , um einen Sieg des Zentrums zu
verhindern , als das von den Linksparteien
bisher befolgte ? Das Problem ist wert , zu einer
ministeriellen Preisfrage erhoben zu werden !"

Na , Herr Minister von Bodman ?

Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis der Ersatz¬
wahl im 7 . badischen Reichstagswahlkreis wurden von
27 378 Wahlberechtigten insgesamt 24 913 gültige Stim -
men abgegeben. Davon entfielen auf den Nationallibe¬
ralen Kandidaten Kaufmann Kölsch in Karlsruhe 9616,
auf den Kandidaten des Zentrums Professor Wirth in
Freiburg 12 259 und auf dxn Kandidaten der Sozialdemo- ,kratie Redakteur Geiler in Mülhausen 3032 Stimmen .
6 Zettel waren zersplittert . Somit ist Stichwahl zwischen.
Kölsch und Wirth nötig .

Das feinere Ehrgefühl .
Unser Schwesterorgan die Freib . „Volkswacht "

bezw. deren verantwortlicher Redakteur Gen. Weiß -
m a n n wurde , wie seinerzeit berichtet , vom Schöffengericht ,
wegen Beleidigung des Grafen Bodman zu 10 0 Mark '
Strafe und den Kosten verurteilt . Die „Volkswacht " !
hatte seinerzeit in einem Eingesandt berichtet , daß die
Gutstaglöhner des Grafen mit Hungerlöhnen abgespeist :
würden , eine Tatsache, die übrigens in der Verhandlung,
bestätigt wurde . Die gegen dieses Urteil eingelegte Be¬
rufung ist , wie wir der „Volkswacht " entnehmen, von der
Freibur ge r Strafkammer verworfen worden. !

Vergebens bemühte sich der Verteidiger des Privat¬
klägers, Rechtsanwalt Grumbach , um den Nachveis,
daß die ausgeworfene Strafe von 100 Mark viel zu hoch
sei, vergebens suchte auch Gen . Weiß mann sich auf den
Schutz des § 193 zu berufen , denn die Antwort der „Volks¬
wacht" war durch den schnöden Angriff der „Freien
Stimme " auf den verstorbenen Genossen Bebel geboten .
Das Gericht stützte sich im wesentlichen auf die Gründe des
Vorrichters , nur meinte es noch , daß ein so hochgestellter
Mann wie der Graf Bodman ein feineres Ehr¬
gefühl habe, wie ein Mann aus dem Volke.

Wir werden uns das merken, wenn wieder einmal ein
Graf in feinem Tun und Treiben Proben vom Gegenteil
ablegt . Jetzt scheint es eben so zu sein , daß der verstorbene
Bebel von jedem schwarzen Winkelblättchen geschmäht und
verleumdet werden darf , während die sozialdemokratische
Presse beim leisesten Angriff auf einen Zentrumsgrafen
mit der Möglichkeit rechnen muß, zu hoher Geldstrafe vê .
knurrt zu werden.
Die Auszahlung der Löhne der Eisenbahnarbeiter bei den

Staatsbahne ».
Die neu in Kraft getretene LohnrechnungSordnung setzt den

Termin für die Hauptzahlung der Löhne des Lohnpersonals (mit
Ausnahme der Werkstättenarbeiter ) auf den 1 . bis 3 . des näch¬
sten Monats fest . Die Lohnauszahlung soll tunlichst , jedenfalls
für alle kleineren Dienststellen schon am 1 . des nächsten Monats ,
für die größeren Dienststellen am 2. oder bei besonders umfang¬
reichen Zahlungen und für die Bahnmeistereien am 3. stattfinden.
Die Abschlagszahlungen find am 17. des Monats vorzunehmen.
An Sonn - und Feiertagen soll keine Lohnzahlung erfolgen. Wenn
einer der Auszahltage auf einen Sonn - und Feiertag fällt, tviro
die 'Entlohnung am folgenden Werktag vorgenommen. Der Ar¬
beiter erhält seinen Lohn auf Grund der Eintragungen im Lohn¬
buch, das ihm vor der Auszahlung zur Prüfung der Lohnberech
nung und zur Anbringung fälliger Berichtigungsanträge ausge¬
händigt wird . Er bescheinigt den Empfang des Geldes im Lohn¬
buch.

* Eine neue Nebenbahn . Die Vorarbeiten und Verbesserun¬
gen für die Bahn Brette n-K n i t t l i n g e n-D erdingen -
K ü r n b a ch sind im Gange und damit wird auch die Frage einer
Verbindung zwischen dem oberen Kraichgau und Saalbachgebiet
und dem Zabergäu und Neckartal wieder mehr in den Vorder¬
grund gerückt . Das obere Zabergäu , die Gegend zwischen Ster -
nenfels und Güglingen mit reger Steinindustrie , dabei an Na¬
turschönheiten reich, wird schon jetzt von badischer Seite aus gern
besucht , eine Bahn , die den großen Umweg über Heilbronn oder
Bietigheim nach Karlsruhe kürzt, würde sich wohl lohnen. Daß
eine Weiterführung der Linie von Kürnbach nach Leonbronn
zweckmäßig erscheint, lehrt ein flüchtiger Blick auf die Karte . Die
Entfernung von Karlsruhe nach Leonbronn beträgt bei Benütz¬
ung der jetzigen Kraichgaubahn Bretten -Eppingen-Heilbronn-
Lauffen a . N . 100 Kilometer , bei der Fahrt mit der Enzbahn
Karlsrühe - Mühlacker-Metigheim - auffen a . N. 106 Kilometer, da¬
gegen bei Ausbau der inie Kürnbach- eonbronn nur 42 Kilometer.

* Fahrdienstzulagen der Eisenbahnbeamten . Nach dem
Amtsblatt der Generaldirektion der Staatsbahnen werden die
Beamten , die Fahrdienstzulagen erhalten können , in zwei Haupt¬
gruppen eingeteilt und zwar a ) Fahrdienstleiter - und Fahrdienst¬
aufsichtsbeamte und b ) Fahrdienstleitende Bahn - l nd Weichen¬
wärter . In Gruppe A sind je nach der Schwierigkeit des Fahr¬
dienstes fünf verschiedene Grundbeträge für das Jahr festgesetzt:
1 . Klaffe 260 Mk. , 2 . Klasse 200 Mk ., 3 . Klasse 160 Mk. , 4 . Klasse
100 Mk . und 6 . Klasse 60 Mk . Bei der Gruppe 8 bestehen nur
zwei verschiedene Grundbeträge und zwar 50 Mk . und 26 Mk.
In die Klasse 1 sind nur eingereiht die Stationen Mannheim,
Heidelberg ,Bruchsal , Pforzheim , Karlsruhe 1 , Offenburg , Frei¬
burg und Basel . Die Auszahlung der Fahrdienstzulagen erfolgt

. jährlich, meistens im Monat März. '
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Deutscher Reichstag .
Berlin , 5. Febr .

Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Dr . Delbrück er¬
schienen.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet 1 Uhr 15 Min . die Sitzung .
Bei Beratung des Etats des Reichsamts des Innern

vird die Besprechung über die
Frage des BereinsrechtS

fortgesetzt.
Wbg. Dr . Junck (not ! . ) : Der Ton der diesjährigen De¬

batte Wer das Reichsvereinsgesetz ist mit Ausnahme der Rede
) es Vertreters der Polen wesentlich milder als im Vorjahr .
Wenn auch die Ausführung des Gesetzes Lurch die preußischen
Behörden zu wünschen übrig läßt , so haben wir doch durchaus
keinen Anlaß , den Sprachenparagraphen aufzuheben . In der
Ostmarkenpolitik wünschen wir kein Zurückweichen. Wenn die
Polen unter sich sind, müffen sie zugeben , daß das Reichsvereins¬
gesetz weit milder ist, als eine etwaige preußische Vereinsrecht -
Gesetzgebung ausgefallen wäre . Es ist nicht zu bestreiten , daß
die Arbeiterturnvereine sozialdemokratisch sind, wenn es auch ,
rein turnerisch genommen , keinen sozialdemokratischen Auf¬
schwung gibt . ( Heiterkeit . ) Verfolgen auch die freien Gewerk¬
schaften ebenfalls Tendenzen , die mit der Sozialdemokratie an
sich nichts zu tun haben, so kann man doch nicht leugnen , daß
sie sozialdemokratische Organisationen sind. Das haben Bebel
und Bömelburg klar ausgesprochen . Die proletarische Jugend¬
bewegung halten wir insofern für verfehlt , als man ihre Mit¬
glieder in so frühem Alter in die Politik einführcn will . Es
gibt so viele schöne Sachen : Die Natur , unsere Geschichte , die
Fürsten usw . (Heiterkeit bei den Soz .) Das Reichsvereinsgesctz
betrachten wir als eine große Errungenschaft und hoffen , daß
es sich immer mehr .einbürgere . Eine schikanöse Auslegung sollte
unterbleiben ; sie schadet der Autorität des Staates . Die Anträge
lehnen wir ab . (Beisoll bei den Nationalliberalen .)

Abg . Dr . Müller -Meiningen ( Fortschr. Volksp .) : Die kon¬
servativen Redner liehen durchblicken, 'daß sie das Vereinsgesetz
am liebsten aufheben würden . Dabei machen sie einen frommen
Augenaufschlag nach der Prinz Albrechistraße hin . Wir freuen
uns , daß wir damals das Gesetz gemacht haben . (Zuruf bei den
Soz .) Die Sozialdemokratie genießt doch auch die großen Vor¬
teile des Gesetzes. Die Ausführungsbestimmungen sind gut ;
nur pfeifen leider einzelne Behörden der Einzelstaaten , nament¬
lich Preußen , auf di« einzelnen Bestimmungen des Gesetzes .
Wir wollen die Beseitigung nichtfreundlicher Anwendung , und
dazu gehört auch der Mißbrauch der Polizeistunde und der Miß¬
brauch in der Auswahl der Zeitungen bei den Bekanntmachungen
wr Versammlungen . (Sehr richtig.) Die Londoner Polizisten
rollten sich an die Gewerkschaften anschlietzen, um das Streik -
cecht zu erkämpfen ; die Berliner Schutzleute wollten nur einen
harmlosen Verein gründen , der seinen Patriotismus gleich bei
seiner ersten Sitzung bekundete. Mit drei Hurras auf den deut¬
schen Kaiser wurde die Sitzung eröffnet und mit drei Hurras
auf den König von Preußen geschlossen. Mehr kann man doch
nicht verlangen . (Große Heiterkeit .) Dem Sprachcnpara -
graphen haben wir bei der Beratung deS Gesetzes zugestimmt ,
damit das Gesetz überhaupt zustande käme. Wir halten uns
aber nicht für alle Zeiten daran gebunden ; er ist für uns prak¬
tisch gleich Null . Die Behauptung , daß der Vortrog Amundsens
in Flensburg in norwegischer Sprache der politischen Agitation
dienen sollte , ist irrig . Die Auslegung des Sprachenpara .
zraphen führt schließlich zum Verbot von Theater - und Konzert¬
aufführungen , wie der Ball in Flensburg zeigt , wo harmlose
Vorträge (Zuruf : „Vorsingen ! "

) verboten worden sind . Eine
solche Nadelstichpolitik ist politische Torheit und mißkredidiert
unser Ansehen im Ausland . Daß daS Gesetz an sich gut ist , be¬
weist, daß auS ganz Süddeutschland keine einzige wesentliche
Klage gekommen ist . Es liegt lediglich an der schlimmen Aus -
egung des Gesetzes in Ostelbien . (Beifall .)

Abg . Delsor (Elsässer , Zentrum ) : Die Gründe , die uns
1908 gegen den Sprachenparagraphen Stellung nehmen liehen ,
bestehen für uns auch heute noch. Was in unseren Kolonien
:echt ist , soweit es die Muttersprache angeht , sollte auch im
Mutterland billig sein . Was die Herren Vonderscher und Gre -
;oire damals bezüglich 'der französischen Sprache in Elsatz-Loth-
cingen vorausgesagt haben , ist eingetreten . Damals hat Herr
v . Bethmann tzollwog Herrn Gregoire auf das Wohlwollen der
Regierung verwiesen . Aber wir haben ja in den letzten Tagen
bei uns gesehen , wie Minister kommen und besonders , wie sie
gehen ! Unsere Regierung ist in manchen Fällen sehr engherzig
gewesen . 6 Vorträge in franz . Sprache wurden zugelaffen : Der
! . aber war schon staatsgefährlich ! Solche Kleinigkeiten sind derRc-
gierung in den Reichslanden sicherlich von Berlin auS diktiert wor-
:dn. Man kann deutsch reden und sehr undeutsch denken. (Sehr rich-
tig !) Eine polnische Rede des Fürsten Radziwill würde viel
loyaler klingen als eine in klassischem Deutsch gehaltene Rede
eines Vertreters der äußersten Linken . Man würde hier auch
eine polnische Rede für die Schutzzölle viel lieber hören als eine
deutsche für den Freihandel . ( Große Heiterkeit . ) Der Redakteur
rer Zeitung in Zabern , die di« Behörden so nervös macht , ist
ein Altdeutscher , der kein Wort französisch versteht . Man er-
zielt mit solchen Schikanen nur Groll und Verbitterung , die sich
einmal Luft machen. Die Abschaffung des 8 17 ist ebenfalls not¬
wendig . Die Begriffe dieses Paragraphen sind viel zu unbe-
stimmt . Eine Grenze zwischen politisch und Unpolitisch ist
schwierig zu ziehen . Wir wollen unsere Jugend frühzeitig in
oolitischen Fragen unterrichten . Die Herren links und rechts
cheinen >den Unterschied zwischen Politik und Parteipolitik nicht

;u verstehen. Politik ist im besten Sinne Bürgerkunde . Warum
sollen wir in den Jugendvereinen nicht tun dürfen , waS in den
Fortbildungsschulen geschieht? Herr Müller -Meiningen will ja
sogar die religiöse Unterweisung in den Jugendvereinen dulden !
Wir werden für den Antrag stimmen , wenn auch keine Hoffnung
ruf Annabme durch die Regierung besteht. Ewig kann ja dieses
Gesetz nicht bestehen. Und wenn einzelne Bestimmungen gegen
das Rechtsgefühl verstoßen , so ist zu hoffen , daß ein Tag kom .
men wird , wo Recht und Gesetz siegen . (Beifall bei den El .
säffern) .

Abg. Hansen ( Däne ) : Ich bitte die Resolution in allen ihren
Teilen anzunehmen . Leider haben sich in Nord -Schleswig die
Beschwerden über die Handhabung des Gesetzes sehr
gehäuft . ES handelt sich nicht um vereinzelte Erscheinungen ,
sondern um ein konsequent durchgeführtes System . Der Spra¬
chenparagraph fördert nur Haß und Verwirrung zum Schaden
der Deutschen im Auslande und nützt den Germanisationsver -
suchen nicht.

Abg. Landsberg (Soz .) :
Zwei Punkte des Reichsvereinsgesetzes bedürfen vor allem

der Abänderung : der Sprachen Paragraph und die Be¬
stimmung über Jugendliche . Es mag an und für sich rich¬
tig sein , daß man die Jugendlichen nicht so frühzeitig mit Poli¬
tik beschäftigen soll ; jedenfalls aber ist es falsch. Jugendliche
dafür zu bestrafen , daß sie sich mit Politik beschäftigen. Die
militärischen Uebungen , wie sie beim Jungdeutschlandbund ge¬
pflegt werden , sind ein Unfug . Wir verlangen , daß die Landes¬
polizeibehörde bei der Ausübung des Gesetzes nur insoweit mit -
zuwirken habe, als dies im Gesetze festgelegt ist . Nach der jetzi -

gen Handhabung wird jeder Verein leicht unter die Willkür der
Polizei gestellt . Dadurch , daß Mirglwder eines Turnver¬
eins oder einer Gewerkschaft Sozialdemokraten sino,
wird die Organisation noch keine sozialdemokratische. Gegen
antisemitische Turnvereine , gelbe Gewerkschaften, Kriegervereine

oder den Zentralverband Deutscher Industrieller geht die Poli¬
zei nicht vor . Unsere Anträge sind keine Demonstrationen , son¬
dern bitterer Ernst . ( Beifall bei den Soz .)

Abg. Gröber ( Zentr .) : Das Reichsvereinsgesetz har
zwar eine Vereinheitlichung des Rechts gebracht, aber in zwei
Punkten bedeutet es einen Rückschritt . Das alte preußische
Vereinsgesetz kannte keinen Sprachenparagraphen , und das
Jugendlichenverbot bezog sich nur auf Lehrlinge und Schüler .
Die Beschwerden über die Rechtsprechungen zeigen , daß eine
Aenderung des Gesetzes nötig ist . Die Haltung der Berliner
Schutzmannschaft war vollkommen loyal ; trotzdem hat man die¬
sen Beamten von vornherein die Koalition unmöglich gemachr.
Wenn man den Jugendlichen die notwendige Belehrung in
wirtschaftspolitischen Fragen vorenthalten will , so sollte man
sich schämen. Man hat fremde Völker zum Teil mit Gewalt in
Deutschland ausgenommen , da darf man diesen nicht das Na¬
turrecht, den Gebrauch der Muttersprache , nehmen . ES handelt
sich um ein preußisches Ausnahmegesetz , für das die Liberalen
verantwortlich sind und bleiben . Eine authentische Interpre¬
tation des Gesetzes genügt nicht. Das Unrecht muß vollkommen
beseitigt werden . (Beifall im Zentrum . )

Direktor Dr . Lewald : Hauptzweck der Schaffung des Reichs¬
vereinsgesetzes war die Vereinheitlichung der einzelstaatlichen
Gesetze. Daß einzelne Behörden „auf die Bestimmungen des
Gesetzes pfeifen " , muß ich zurückweisen. Das würde bedeuten ,
daß sie bewußt rechtswidrig handeln . Das ist nicht der Fall ,
wenn auch einzelne Mißgriffe vorgekommen sein mögen . Ver¬
handlungen und Vorträge sind identisch ; auch ein Kongreß kann
ohne Diskussion verlaufen ; dabei bleibt eS doch eine Verhand¬
lung . Im Gegensatz zu den sozialdemokratischen Jugendver¬
einen treibt der -Jungdeutschlandbund keine Politik . ( Lachen
links . Bravo rechts. ) Der Erlaß deS Berliner Polizeipräsiden¬
ten steht nicht im Widerspruch zu den Erläuterungen der Regie¬
rung . Die Schutzmannschaft ist militärisch organisiert und hat
das Recht des Waffengebrauchs ; deshalb ist nicht zu verneinen ,
daß in diesem Falle besondere Verhältnisse vorliegen , sonst
müßten auch den Gendarmen und dem Militär das Koalitions¬
recht gegeben werden . ( Beifall . )

Abg. Trampczynski (Pole ) : Es erfordert das Ehrgefühl
des Reichskanzlers , daß das Vereinsgesetz so ausgeführt werde,
wie er es versprochen hat . Schikanen sollen nicht Vorkommen.
Nach dem Vorgehen des Grafen Schwerin aber muß man den
Beamten jede Niederträchtigkeit zutrauen . (Glocke des Präsi¬
denten , Vizepräsident Dr . Paasche ruft den Redner zur Ord¬
nung . ) Wir protestieren dagegen , daß Versammlungen polnisch¬
wirtschaftlicher Vereine als öffentliche Versammlungen betrachte:
und dementsprechend von der Polizei überwacht werden .

Abg. Meding ( Welfe ) : Das Vereinsgesetz ist durchaus gut ;
aber auch wir leiden unter der Auslegung der unteren Organe .

. Abg . Fürst Radziwill ( Pole ) : Nichts spricht mehr gegen das
Reichsvereinsgesetz und gegen den Sprachenparagraphen als die
Ausführungen der Regierungsvertreter .

Staatssekretär Dr . Delbrück: Wenn gesagt wurde , ich hätte
mich an der Debatte nicht beteiligt und diese Enthaltsamkeit
gereiche mir zur Ehre , da die Sache schlecht stehe (Sehr gut ! ) ,
so muß ich zur Vermeidung von Mißverständnissen sagen , daß
die Ausführungen deS Ministerialdirektors Dr . Lewald mit mir
verabredet worden sind und meine volle Zustimmung finden .

Nach weiteren persönlichen Auseinanersetzungen zwischen
dem Abg. Dr . Müller - Meiningen und dem Abg. Gröber
schließt die Debatte . Die Abstimmung über die Resolution folgt
morgen .

Der Präsident teilt mit , daß Abg. v . H a l e m ( Reichspartei )
sein Mandat niedergelegt hat .

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr. Kurze Anfragen , Wahl¬
prüfungen , Fortsetzung der Etatsberatungen . Schluß 6 % Uhr.

stus der Partei .
* Grünwettersbach , 5 . Febr . Sozialdem . Verein .

Am Samstag abend halb 8 Uhr findet im Gasthaus zur „Krone "

Versammlung mit Vortrag des Genossen H . Kühner - Karls¬
ruhe statt . Thema : „Warum ist die Erziehung der Jugend für
die Sozialdemokratie wichtig ? " Hierzu sind Volkssreundleser
und Parteifreunde eingeladen .

Mörsch, 3. Febr . Sozialdem . Verein . Am Sonn¬
tag , 8. Februar , nachmittags halb 3 Uhr, findet im „Löwen " die
Generalversammlung statt. Es ist Pflicht eines jeden Parteige¬
nossen, zu erscheinen . Diejenigen Parteigenossen , welche noch im
Besitze von Büchern der Bibliothek sind, werden gebeten , diesel¬
ben mitzubringen , da eine Neuregelung der Bibliothek vorge¬
nommen wird .

* Zeuthern , 6 . Febr . Sozialdem . Verein . Am Sams¬
tag abend findet im Gasthaus zum „Ritter " eine Mitgliederver¬
sammlung statt , in welcher Genosse Abele - Karlsruhe einen
Vortrag über die Reichsverficherungsordnung halten wird . Wir
erwarten bei dem für die Arbeiter so außerordentlich wichtigen
Thema einen vollzähligen Besuch seitens unserer Mitglieder .
Ebenso sind Volkssreundleser zu dieser Versammlung höflichst
eingeladen .

Hohenwettersbach , 6 . Febr . Am Samstag abend 8 Uhr f̂in¬
det eine Versammlung statt, in welcher Genosse Leppcrt über
„Aktuelles aus der Politik " sprechen wird . Hierzu ist die Ar¬
beiterschaft und Volkssreundleser freundlichst emgeladen .

Von der „Reuen Zeit " ist soeben das 19. Heft des 32. Jahr¬
gangs erschienen . Aus dem Inhalt deS Heftes heben wir hervor :
Die oberste Kommandogewalt . — Neue Tendenzen in der ameri¬
kanischen Landwirtschaft . Von A . M . Simons . — Modernisier¬
ter Marxismus . Von I . B . Askew . — Staatskirchentum uno
Sozialdemokratie . Von E . Vogtherr . — Zeigen sich in der deut¬
schen Gewerkschaftsbewegung syndikalistische Tendenzen ? Von
Hermann Liebmann . — Literarische Rundschau : Dr . Franz
Schmidt , DaS Vereins - und Versammlungsrecht der Studieren¬
den in Deutschland . Von Siegfried Weinberg . Friedrich Sol -
tau , Wohnungswechsel und Wohnungsmarkt . Von Ernst Meyer .
Martin Andersen Rexö , Das Glück . Von R . G . Adele Schrei¬
ber, Unsere Dichterinnen und die neuen Frauenideale . Von
Therese Schlesinger . — Zeitschriftenschau . Von I . Köttgen .
Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle
Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von
8,25 Mk. pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der
Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft
kostet 35 Pf . — Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Neues vom Tage -.
Zur Internierung des Massenmörders Wagner .

Heilbronn , 5 . Febr . Der für irrsinnig erklärte Mühlhauser
Massenmörder Hauptlehrer Wagner wurde gestern in die Irren¬
anstalt Winnental übergeführt , wo er Lauernd und sicher verwahr :
werden wird . Schriften des Wagner , die dem Beschluß der
Strafkammer und dem Gutachten der Sachverständigen zu
Grunde liegen , weisen auch eine dreibändige Selbstbiographre
auf , die er schon vor 5 Jahren begonnen hatte und die einen
Einblick in das Gefühlsleben des Massenmörders gewährten .

Beim Fußballspiel erstochen .
Essen ( Ruhr ) , 5 . Febr . itzer erstach während eines Streites

beim Fußballspiel ein 13jähriger Schüler einen 11jährigen
Kameraden mit einem Taschenmesser.

Radiumspcnden ..
Wie «, 5 . Febr . Die Erben des Großindustriellen Wsttgen»

stein haben der Oesterreichischen Krebsgesellschaft 800000 Sfe , :
nen überwiesen . Die Grundsteinlegung für daS Krebsinstijut
in Wien ist daher unmittelbar bevorstehend.

München , 5 . Febr . Der Landtag genehmigte einstimm»
den Betrag von 800000 Mk. zur Anschaffung von radioaktiven
Stoffen für die Kliniken der drei Landesuniversitäten .

Geiser in Rumänien .
Bukarest, 8 . Febr . In Filipesci bei Moreni , wo große

Mengen von Petroleum gewonnen werden , erfolgte heute plötz¬
lich eine Eruption stark salzhaltiger siedender Wasser. Das
Wasser sprudelt unter gewaltigem , in einem Umkreise von ig
Kilometern vernehmbaren Getöse zu bedeutender Höhe empor .
Rings um die Mündung dieses Geisers hat sich eine etwa 5gg
Meter breite Salzkruste abgelagert .

Fliegerabsturz .
Berfailles , 5 . Febr . Der Flieger Reals , der heute nachmit-

tag auf einem Doppeldecker über den Flugplatz Villacoublaq
Flugversuche machte, ist aus einer Höhe von 200 Metern abge¬
stürzt. Die Leiche des Fliegers war gräßlich verstümmelt .

fius der Stadt.
* Karlsruhe . 6. Februar .

General - Versammlung des MetallarbeiterverbandrS
Verwaltungsstelle Karlsruhe . .

In der Gewerkschaftszentrale tagte am 1 . Februar die Gene-
ralversammlung der organisierten Metallarbeiter Karlsruhes .
Das Interesse , das die Metallarbeiter an ihrer Organisation neh¬
men, kam schon durch einen guten Besuch zum Ausdruck. Kollege
R ü ck e r t erstatte den Geschäftsbericht . Mr entnehmen ihm
kurz folgendes : Auch in unserem Bezirke macht sich die Wir ; ,
schaftskrise sehr bemerkbar. Nach einer im Oktober 1913
ausgestellten Statistik waren im Bezirke gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahrs - 770 Arbeiter in der Metallindustrie weniger
beschäftigt. Weiteren Umfang gewann die Krise noch im 4 . Quar¬
tal . Ueber 170 Kollegen muhten zur „ Ferienkolonie " abreisen.
Trotz dieser, für die Entwicklung einer Organisation nicht gün¬
stigen Umstände war es möglich, die M i t g I i e d e r z a h I um
222 Kollegen auf 4087 zu steigern . 3810 von diesen Mitgliedern
sind über 20 Jahre alt . Versammlungen und Sitzungen wurden
1188 abgehalten . Der Postverkehr bezifferte sich im Eingang auf
3280 , im Ausgang auf 18 768 . Die Beitragsleistung darf mir
50,52 pro Kopf und Jahr als eine befriedigende bezeichnet wer¬
den. Bedeutende Mittel wurden zum Ausbau unserer
Bibliotheken verwandt . An Krankenunter st ützung
wurden 31806 Mk. , für Unterstützung der Arbeitslosig¬
keit 694T7 Mk. verausgabt . Eine stete Vorwärtsentwicklung zeigt
auch unsere Lokalkasse. Ihr Bestand erreicht nahezu 20000 Mk.

13 Angriffs - und 7 Abwehrbewegungen fanden
ihre Erledigung . 12 Bewegungen wiesen vollen und 7 einen teil -
weisen Erfolg auf . Ein Streik mußte erfolglos beendet werden ,
weil alle Ausständigen anderweitig Arbeit gefunden hatten . Tw
Hauptforderung der Gewerkschaften , Verkürzung der Arbeitszeit
machte auch in unserem Jndustriebezirk Fortschritte . Für 3445
Arbeiter wurde eine durchschnittliche Arbeitszeitverkürzung von
P/t Stunden pro Woche erzielt .

Die Diskussion bewegte sich in durchaus sachlicher Weise .
Eine längere Aussprache entspann sich über die Weihnachtssamm¬
lungen zugunsten arbeitsloser und invalider Kollegen . Die An¬
sicht der meisten Redner ging dahin , daß man auS Solidarität
die Sammlungen beibehalten müsse.

Der 2 . Punkt der Tagesordnung fand seine rasche Erledi¬
gung dadurch, daß die von der erweiterten Ortsverwaltung vor¬
geschlagenen Kandidaten einstimmig gewählt wurden . — Zwei
von der Verwaltung gestellte , interne Angelegenheiten betreffende
Anträge fanden ebenfalls einstimmige Annahme . Damit waren
die Arbeiten der Generalversammlung erledigt .

Achtung, Former ! Gestern wurden 6«? der Firma
Junker u. Ruh hier , 50 Maschinenformer ausgespcvet.
Zuzug nach Karlsruhe ist streng fernzuhalteu .

Sozialdemokratischer Verein Beiertheim Samstag ,
7. Februar , abends 8 Uhr , findet unsere fällige Mitglieder¬
versammlung im „Beiertheimer Hof " statt . Die Genossen
nnd Genossinen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .
Diejenigen Genossen , die noch Bücher aus der Bibliothc '

in Besitz haben , werden gebeten , dieselbe in der Versaimr
lung zwecks Inventur abzugeben .

Sozialdemokratischer Verein Rüppurr . Sonntn )
Nachmittag 3 Uhr findet im „Löwen " eine Versammlung
statt. Der wichtigen Tagesordnung wegen , ist es dringend
erwünscht, daß alle Genossen erscheinen.

Metallarbeiterverband . Auf den Lichtbildervor¬
trag für Kinder , der morgen Samstag Mittag 3 Uhr
in der Gewerkschaftszentrale stattfindet , sei auch an dieser
Stelle hingewiesen . Da der Vortragende , Herr Schür¬
mann , abends in Weingarten eine Veranstaltung hat , so
muß pünktlich begonnen werden und werden die El¬
tern der Kinder ersucht , dieselben frühzeitig von Hause
fortzuschicken . Den Kindern selbst werden durch den Vortrag
einige schöne und lehrreiche Stunden bereitet .

Ein seltenes Fest. Das Fest der goldenen Hoch¬
zeit feiert am morgigen Samstag , 7. Februar , das Ehe¬
paar Johann Georg Hartlieb und Katharina
H a r t l i e b geb . Walz , im Alter von 76 bezw. 74 Jahren .
Beide Jubilare sind noch gesund und rüstig . Herr Hart¬
lieb ist Gründer der Feuerwehr und heute noch deren
eifriges Mitglied . Von 11 Kindern leben noch 8 , die nebst
36 Enkeln und 2 Urenkeln den Eltern , Großeltern und
Urgroßeltern ihre Segenswünsche am morgigen Tage dar¬
bringen , die auch wir ihnen mit dem Wunsche , auch bei
der diamantenen Hochzeit noch so gesund und rüstig zu sein
darbringen möchten. In Rüppurr kam dieses seltene Er¬
eignis seit 35 Jahren nicht mehr vor.

* Die Bereinigung der Detaillisten und der Rabatt -Spar -
Verrin Karlsruhe haben in ihrer gestrigen Annonce zu einem
öffentlichen Vortrag auf heut« Freitag , 6. Februar ,
abends 149 Uhr , Hotel Friedrichshof , großer Saal (1 Treppe ),
über das Thema : „DieWarenhäuseralseineösfent -
liche Gefahr "

. Referent : Herr Generalsekretär H . Bey <
t h i e n aus Hannover eingeladen . Das kaufende Publikum
ganz besonders die Hausfrauen , seien auch an dieser Stelle aus
diesen wichtigen Vortrag aufmerksam gemacht.

* Selbstmordversuch . Gestern abend versuchte sich ein Wirt
in der Südstadt im Keller seiner Wohnung zu erhängen , wurde
jedoch von seiner Ehefrau noch rechtzeitig abgeschnitten . Et
mußte mittelst Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus ver¬
bracht werden .

* Infolge epileptischen Anfalles stürzte ein 51 Jahre alte:
Schiffsheizer aus Mainz gestern nachmittag in der Kriegstraße
hier zu Boden . Er wurde auf ärztliche Anordnung mit der
Tragbahre der Polizeiwache Mendclsohnplatz nach dieser Wache
verbracht, wo er sich nach längerer Zeit wieder erholte .
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karnevalistischen Darbietungen versprechen bei dieser Sitzung be- 1 Straßburger Zertungsmeldungen die Beleidigungsklagen
sonders unterhaltend und erstklassig zu werden, da ein stattlicher>«egen dieseniaen Zeitungen , die behaupteten , das; Leutnant
Reigen der bekanntesten hiesigen Büttenredner die Teilnahme
zugesagt hat und so für Witz und närrischen „Betrieb " in rei¬
chem Matze gesorgt sein wird . Schöne , wertvolle Orden kommen
auch in diesem Jahre wieder zur Verteilung und sind dieselben
von heute an im Schaufenster deS Möbelgeschäftes von Holz
u. W e g l ei n (Kaiserstrstrahe 108) ausgestellt . (Siehe Inserat . )

Durlach .
Kus dem Laude.

— Herabsetzung der Gaspreist . Der Gemeinderat hat in
seiner letzten Sitzung definitiv beschlossen, gelegentlich der Vor¬
anschlagsberatung dem Bürgerausschutz eine stufenweise Herab¬
setzung der Gaspreise in Vorschlag zu bringen , und zwar sollen
zunächst und mit Wirkung vom 1 . April dieses Jahres die Preise
für Koch- und Heizgas und für Motorengas um je Y* Pfg - pro
Kubikmeter herabgesetzt werden, ebenso auch Las durch Automa¬
ten verbrauchte Gas .

n . Teutschneureut , 6. Febr . Den hiesigen Holzhauern, die
das Gabholz im Park aufzumachen haben, wurden bereits zwei¬
mal insgesamt 26 Flaschen Bier entwendet. Da der Akkordant
sein Geld auch sauer verdienen mutz und er für die leeren Fla¬
schen haftbar ist, so ist dies bei dem kümmerlichen Verdienst im¬
merhin für ihn ein großer Verlust . Die unehrlichen Biertrinker
sollten wenigstens doch die leeren Flaschen wieder beibringen.

* Jöhlingen , 6 . Febr . Am 17 . Dezember fand hier ein
Raufhandel statt , bei dem der 64jährige Polizeidiener Kaspar
Fabry schwer verletzt wurde . Bei der Wunde trat Blutver¬
giftung ein . Fabry ist dieser Tage seinen Verletzungen erlegen.

* Reilingen , 5 . Febr . Eine Kuh verletzte unlängst den
Landwirt Christian Röth am Knöchel des FuheS. Röth ver¬
nachlässigte diese Wunde und sie verschlimmerte sich, sodatz
schließlich Rüth in das akademische Krankenhaus nach Heidel¬
berg überführt werden mutzte. Dort starb Röth im Alter von
56 Jahren .* Wertheim , 5. Febr . Der Druckereilehrling Karl R e i ß »
mann wurde am Dienstag abend auf der Sicherer Steige
von einem Rodelschlitten angefahren . Er stürzte und erlitt da¬
bei einen Schädelbruch, an Lessen Folgen er in der Nacht zum

'

Mittwoch gestorben ist.* Meersburg , 5 . Febr . Bei dichtem Nebel lief heute früh
der württembergische Dampfer „Hohentwiel" bei Meersburg
auf einen Felsen auf . Der Radkasten wurde schwer beschädig! ,
so daß der Dampfer seine Fahrt unterbrechen mutzte . Die Passa¬
giere setzten ihre Fahrt auf einem badischen Schiff fort.

Letzte Nachrichten.
Beendeter Kartonnagenarbeiterstreik .

Lahr i. B., 5 . Febr . Die streikenden Arbeiter und Arbeiter¬
innen der Kartonnageindustrie , ungefähr 400 an der Zahl , be¬
schlossen heute nach stürmischen Verhandlungen , die Arbeit, die
sie am 10. Oktober v . I . niedergelegt hatten, am nächsten Mon¬
tag wieder aufzunehmen . ( Frkf. Ztg.)

Zur Ortskrankenkaffenwahl in Waldshut .
Waldshut , 5 . Febr . Das Oberversicherungsamt Kon¬

stanz hat die Beschwerde des Vorstandes der Ortskranken¬
kasse Waldshut gegen die Entscheidung des Versicherungs¬
amtes Waldshut mit welcher die Vorstandswahl vom
21 . Dez . 1913 für ungültig erklärt wurde , als unbgründet
verworfen . Es hat also eine Neuwahl der Arbeitnehmer
Vertreter stattzufinden .

Große Arbeitslosigkeit in München.
München , 6 . Febr . Der Magistrat erließ einen Auf

ruf in dem besonders die wohlhabenden Klaffen aufge
fordert werden , der dringenden Not der Arbeitslosigkeit
dadurch abzuhelfen , daß sie sich durch Geldspenden an einer
Hilfaktion beteiligen . Die 109 009 Mk., die der Magistrat
bewilligen konnte, reichten bei weitem nicht aus . Bester
könne geholfen werden , wenn das Beispiel eines Bürgers ,
der bereits 10 900 Mk. gespendet habe, Nachahmung finden .
Alsbald wurden 8500 Mk. gezeichnet, darunter 200 Mk.
von der sozialdemokratischen Fraktion .

Ein Rückzug der Straßburger Militärbehörde .
Straßburg , 6. "Febr . Die Militärbehörde hat nach

gegen diejenigen Zeitungen , die behaupteten , daß Leutnant
v . Forstner die französische Fahne durch den bekannten rüp-
pelhaften Ausdruck beleidigt habe, zurückgezogen. 22 Sol¬
daten erklärten , daß der Leutnant die beleidigende
Aeußerung getan habe, 4 sagten aus , sie hätten nichts ge¬
hört . Unter solchen Umständen hielt die Militärbehörde ,
einen Prozeß wegen Beleidigung Forstners für zu riskant,
zumal die Zeitungen nicht vor das Pelet -Narbonnesche
Kriegsgericht gekommen wären .

Folge « der Krise.
Höchst a. M . ,6 . Febr . Die wirtschaftliche Krise übt

ihre Rückwirkung auch auf die hiesige Metallindustrie aus .
Während in Frankfurt a. M. bei den dort beschäftigten
Arbeitern bis jetzt etwa 400 000 Arbeitsstunden ausfieleu ,
wodurch ein Lohnausfall von etwa 200 000 Mark entstand,
hat man in der hiesigen Metallindustrie die Arbeitszeit
auf fünf Wochentage beschränkt und auch an diesen Tage»
wird der Betrieb nur in beschränktem Umfange aufrecht
erhalten .

Vereinaanzetger .
Sängerkartell Karlsruhe . Freitag abend halb 9 Uhr in der

„Wacht am Rhein " gemeinschaftliche Sitzung mit dem Gau¬
vorstand. 7106.2

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Berband , Bauschlosser .)
Heute abend 6 Uhr in der Fortuna wichtige Versamm¬
lung . Erscheinen Aller erforderlich. 7118

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Heute abend 8 Uhr in
der „Deutschen Eiche " Ausgabe von Theaterkarten zur
Wolksvorstellung. 7012

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Bund „Solidarität "
.) Samstag ,

7. dS . Ws ., abends 549 Uhr. im Lokal Monatsversammlung .
. Wegen sehr wichtiger Tagesordnung ist es Ehrenpflicht jedes
Einzelnen zu erscheinen. 7137

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 8 . Febr ., A. Tages-
% tour : Steinbach , Schartenberg , Fburg , Baden. Abf . 5 .38

Uhr lHauptb . ) nach Steinbach . Fahvpr . 1,55 Mk. Gehzeit
5 Stunden .

B . Skitour : Unterricht im Skilauf unter bewährter
Führung . Abs . 5.38 Uhr (Hauptb . ) nach Obertal . 7122

K. - M ü h l b u r g. fBruderbund .) AuS besonderem Anlaß1
heute Freitag abend 8 Uhr Zusammenkunft der Bänger im '

„Freischütz", Kaiser -Allee. Erscheinen aller Ehrensache .
Sonntag , 8. Febr ., nachm . 4 Uhr, in den oberen Lokali¬

täten des „Kühlen Krug" äußerst wichtige Sänger - und
Sängerinnen - Bersammlung . Es ist Pflichtsache , in diefei
Versammlung zu erscheinen. 7123 Der Vorstand.

Beiertheim . (Soz . Verein .) Samstag abend 549 Uhr Mit¬
gliederversammlung im Lokal „ Deiertheimer Hof "

. Voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht. Bibliothekbücher sind mit¬
zubringen . 7124

Beiertheim . (AribeitergSsangverein Freiheit .) Sonntag , den '
8 . Febr ., von nachmittags 5 Uhr ab gemülliches Beisammen- i
sein bei Mitglied Seifert ( „Weißer Kuckuck"

) . Hierzu laden
wir unsere verehrlichen Mitglieder aufs freundlichste ein ..
Zahlreiches Erscheinen erwünscht. 7126

Daxlandrn . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Samstag ,
7 . Febr ., abends 549 Uhr, im ^Karlsruher Hof" Versamm¬
lung mit Vortrag des Kollegen Heinrich Sauer . 7118

Gaggenau - RothenfelS . (Deutscher Metallarbeiter - Berband .)
SamStag , 7. Feibr ., abends 549 Uhr, in der Volkshalle Ver-

'

sammlung mit Vortrag deS ArbeitersekvetärS H«mS Prull
aus Karlsruhe . 7118

Hörden - Gernsbach . (Deutscher Metallarbeiter - Verband.) 1

Sonntag , -8 . Febr ., vormittags 5410 Uhr, im Anker Ver-
sammlung mit Bortvag des Arbeitersekretärs Hans Prull
aus Karlsruhe . 7118
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No . 31 . _
* Diebstahl von 1300 Mk . Wie seinerzeit im Polizerbericht

initgcteilt, sollten hier in der Nacht zum 3. dS. MtS. einem auS-
nääigen Geschäftsmann 1300 Mk. entwendet worden fein. Die
polizeilichen Nachforschungen evgaben aber nun , daß der Dieb-
ftafil fingiert war . Der Anzeiger hatte das Geld zu Hause
^ rsteckt und die Diebstahlsanzeige deshalb erstattet, um das
Geld einem etwa drohenden Zugriff entziehen zu können , falls
tt einen zurzeit gegen ihn anhängigen Zivilprozeß verlieren
würde.

Veranstaltungen.
* Der Sängerbund Vorwärts ruft auf Sonntag , 8. Febr .,

nachmittags 4 .11 Uhr seine getreuen Närrinnen und Narren zu
einer Damen - und Fremden - Sitzung in den Wal-
balla-Saal zusammen. Die „ Elf " unter .der Führung ihres
Präsidenten „De Bergmann . Helmle " werden alles auf -
„eten, um die Erschienenen in fröhlicher Stimmung zu er.
wlten, zumal , außer den dem Verein selbst ungehörigen Bütten »
ccbnet und -Rcdnerinnen noch die besten „Kapazitäten " der
Residenz gewonnen sind . An Witz und Humor wird demnach
kein Mangel sein. Die „ Massenchöre " mit „ Gewerkschafts.
, rchesteler

"-Wegleitung werden durch ihren witzigen Gehalt eben¬
falls dazu beitvagen, die Stimmung der erschienenen Närrinnen
, nd Narren auf das höchste zu steigern. Der Eintritt ist für
Wtglieder frei, den sonstigen Besuchern wird an den Saalein -
gängen ein Tribut von 20 Pfg . abgenommen. Wer nun seiner
Laune und Humor einmal die Zügel schießen lassen will , der
komme am Sonntag in die „Wallhalle "

. •
* Das 9. volkstümliche Symphoniekonzert der Lribgrenadier -

kapelle hatte wiederum einen sehr schlechten Besuch aufzuweisen ,
ks ist wirklich bedauerlich, daß sich für diese gemeinnützige und
musikalisch wertvolle Veranstaltung in den Kreisen der Bevöl¬
kerung und besonders der Arbeiterschaft ein solch geringes In¬
gresse kundgibt. Billiger kann man doch tatsächlich sich solche
Genüsse nidjt mehr verschaffen . Es ist beschämend , wenn man
GamstagS und Sonntags die Narrenfitzungen vollgepfropft sieht
und dann hier die schönsten Werke unserer bedeutendsten Kom¬
ponisten vor fast leerem Hause vorgetragen hören mutz. Wer
für die fröhliche , närrische Unterhaltung Geld ausgeben kann,
sollte doch auch die paar Groschen für solch ein Konzert übrig
jaden . Allerdings wäre zu wünschen , dah in der Reklame etwas
mehr Spektakel gemacht werden würde. Außerdem gehen uns
Nagen über die Art des Vorverkaufs zu. Ein Genosse wollte
in einem Vorverkaufsgeschäft sich eine billige Karte holen. Aus
seine Erklärung , er sei Parteimitglied , wurde ihm gesagt, da
seien auch „andere " Mitglied . Er erhielt die Karte erst , als er
auch sagte, er sei im Buchdruckerverband. Das wird dann noch
sorglich eingetragen und der Arbeiter mutz seinen Namen dazu¬
setzen. Das sind doch Umständlichkeiten, die wirklich überflüssig
sind . Ueber das Konzert selbst werden wir morgen berichten .

* Der zweite Unterhaltungsabrnd des Bereins Volksbildung,
der Samstag abend im kleinen Festhallesaal stattfand , wies wie¬
derum ein sehr hübsches Programm auf . Nachdem die GesangS-
abteilung des hiesigen Arbeiterbildungsvereins unter Leitung deS
Herrn Hauptlehrers Jakob Kolmer zur Einleitung ein Lied wir¬
kungsvoll zum Vortrag gebracht hatte , sang Frau Dr . Amalie
Kuchs - Stettner mit anmutender Stimme die koloraturen-
ceiche Arie der Rösing aus dem „Barbier von Sevilla "

. Die ge-
fchmackvolle Klavierbegleitung lag in den Händen von Frau Dr .
Lachs - Z i t t e l. Lebhaft begrüßt , betrat sodann Fräulein
linaCarstens dom Gr . Hostheater hier dar Rednerpult , um
mit ihrer sympathischen , kräftig durchgebildeten und biegsamen
stimme Dichtungen ernsten und heiteren Inhalts zu rezitieren ,
darunter Perlen wie Liliencrons „Golgatha " . Begeisterten An-
llang fanden auch die mit Wärme und Feinheit zu Gehör ge¬
machten musikalischen Gaben des Herrn Kammermusikers Paul
Lrautvetter ( Cello ) und Frau Dr . Sachs - Zittel , deren
chöneS Talent hier erst voll zur Geltung kam . Das überaus
»ahlreiche Publikum ließ nicht locker , bis die Künstler sich zu einer
Dreingabe entschlossen . Nach zwei vortrefflichen Liedervorträgen
:es Arbeiterbildungsvereins ertönte nochmals das schöne Cellv -
spiel des Herrn T>-»rtbclter ; Frau Dr . FuchS- Stattner erntete
als Li-v-rsangerin (Brahms , Pfitzner , R . Strauß ) nicht minder
reichen Deifallsdank , und auch Frl . Carsten wußte ihre Zuhörer¬
schaft nochmals durch ihre Vorträge zu begeistern. Mit dem Stu -
denten -Nachtgesang t» n - Fischer , ausgeführt von der Gesangsab¬
teilung des Arbeiterbildungsvereins , schloß der genußreich ver¬
laufene Unterhaltungsabend .

* Die Karnevalsgesellschaft „Alt-KarlSruhe" kann in die¬
sem Jahr auf ihr zehnjähriges Bestehen zurückblicken. Um dies
Ereignis würdig zu begehen, laden die „Elf " alle närrisch veran¬
lagten Männlein und Weiblein Karlsruhes auf Sonntag den
8. Februar ( mittags 4 .11 Uhr ) in den ApoUo - Saal zu einer
großen „ Jubiläums -Fremden - und Damensitzung" ein . Die

Jot\n Henry Mackay.
Zb seinem 50. Geburtstage am 6 . Februar .

Ob sie nun arm sei oder schätzereich.
Gleich hoch sei jede Menschenstirn gehoben.
Ich will mein Recht , du magst das deine loben ,
Für mich, für dich, für alle ist er gleich.

„Dieser Dichter ist eine Art lyrischer Balzac , der mit äußer¬
licher Gelassenheit und eherner Objektivität , doch innerlich voll

.Erregung und voller Mitleid , auf die Dinge starrt und in die
eigentlichen sozialen Probleme der Zeit eindringt ." So spricht
Julius Hart , der als der eigentliche Wortführer und Streiter der
Sturm - unb Drangperiode der achtziger Jahre angesprochen wird,
von John Henry Mackah , der mit dem 6. Februar sein
60. Lebensjahr beendete. Mackah , in Schottland geboren, ge¬
hört mit zu den Kämpfern des Sturmes und Dranges , denen es
galt, „ die Geister und Gemüter aufzurütteln , in ihnen die Zu¬
versicht auf eine neue Zeit geistiger Helle , freudigen Lebens, flut -
und quellsrischer Poesie, farbenfroher Kunst zu wecken und zu
starken". Diese neue Bewegung in der Literatur gewann aber
rrst an Festigkeit, als mit dem Fall des Sozialistengesetzes der
Weg für freie Geister erschlossen wurde, als der unerhörte Druck ,
der auf jeder neuen Regung lastete und sie verdächtig erscheinen
ließ, sie unausgesetzten Verfolgungen auslieferte , der jeden
frischen Geisteszug niederhielt , als dieser unerhörte Druck vom
öffentlichen Leben genommen war und die Presse — wohl nicht
itex — aber freier wurde . Die sozialdemokratische Presse
vurde so der erste eigentliche Halt dieser Umwälzung in der Lite¬
ratur und all die Dichter mit feurigem Herzen und kühnem Mur
sahen in der sozialistischen Bewegung die Befreiung der Mensch¬
heit , in der sie die Grundbedingung für eine volle Entfaltung der
nunst zu höchster Vollendung und Kraft sahen.

In dieser Bahn bewegte sich auch , wie es schon die eingangs
fegebenen Verse zeigen, John Henry Mackay. ' Er hat , wie viel¬
leicht kein anderer , für sein Freiheitsgefühl die kühnsten Worte
gefunden und trotzig- stolze Verse geschmiedet .

Ein Hund ist der , der einen Herren kennt!
Doch wir sind Herren nicht und sind nicht Knecht !
Schamlose Frechheit wagt es noch und nennt
Knecht einen andern , dem die gleichen Rechte.

Und offen ruft er hinaus :
Ich bin ein Anarchist! Warum ? Ich will
Nicht herrschen, ater auch beherrscht nicht werden.

_ Den 99m i« aber sieht er nicht in gewaltstuuem
« nsturz, abwohl a sehnsüchtig r»ft :

Kehre wieder über die Berge, Mutter der Freiheit , Revo¬
lution !

Heißt nicht Gerechtigkeit deine Schwester? Heißt nicht
Recht dein mißachteter Sohn ?

Dann an anderer Stelle wendet er sich gegen die Propaganda
der Tat :

Mit Blut die Zukunst zu beschwören
Ist Wahnsinn , den Vernunft verdammt.

Er sieht vielmehr die Zukunft begründet im eisernen Willen,
im festen Wollen, daS alles vermag. Darum läßt er die Freiheit
sprechen :

WaS zögert ihr ? Ich will euch alles geben:
Glück und Gerechtigkeit, Frieden und Leben.
Nur wollt ! Ruft mich und morgen bin ich da !
Was habt ihr zu verlieren ? Ich bin nah
Und stehe wartend schon — seid ihr bewehrt?
Ist euer Herz gestählt , gezückt das Schwert ?
Tod oder Leben gilt es zu gewinnen —
Was laßt ihr nutzlos Tag auf Tag verrinnen ?
Tod ist das Leben, das bis jetzt euch brach ,
Und Leben ist das Glück , das ich versprach!
Doch eh' ihr nicht die fluchbeladene Welt,
Die euch betrog , bis auf den Grund gefällt.
Kann ich nicht kommen ! Hört ihr , wie sie tollt .
Indessen ihr verschmachtet ? — Auf und wollt !

Ihn beherrscht ein unbändiger Drang nach Freiheit , die über
all die gezogenen engern und weitern Grenzen hinausstrebt . Er
will nur leben, wo die Freiheit wohnt und wo die Menschen wirk¬
lich Menschen sind . Er liebt die Erde , nicht das Land, in das der
Zufall den Menschen setzt . Alle sollen Menschen und Bürger der
ganzen Welt sein.

Und nirgendwo sind Grenzen ! — grenzenlos
Was uns umgibt , die wir uns Menschheit nennen !
Wir möchten uns umfassen, stark und groß,
Allein sie scheiden , richten, mäkeln, trennen !

Wir finden in all seinen Worten ein tiefes Mitfühlen aus¬
geprägt , aber auch einen schmerzlichen Zug , den ihm die Erkennt¬
nis eingibt , es könnte anders sein , wenn Gerechtigkeit und Wahr¬
heit herrschten. Die Bitterkeit im Herzen und das Mitleid spricht
auch aus den Versen über die Frau :

Sie sollte sich als Opfer geben, und konnte sich nicht freu¬
dig geben .

Weil sie ein Recht zu eigenem Leben — gleich jenen —
i auch im Innern fühlte.

Da » erst der Tage Sarg « »«* der Nächte Kummer von ihr
— spalte.

Es hatte ihr so gar natürlich , so menschlich einst auch ihr
geklungen:

„Dein ist dein Leben ! " — aber alles ward in das Joch der
Pflicht gezwungen.

Aber dieses Joch wird abgeworfen werden und ähnlich wie
Richard Dehmel «Nur Zeit !" ruft , so läßt Mackav die Arbeiter
singen :

Wir erheben uns und — Wartens
Die Jahrtausende wir harrten ,
Warten eine Stunde noch.
Doch die Stunde naht dem Ende . . . >
Und mit einem Druck der Hände
Werfen ab wir unser Joch!

Auch hier finden wir wieder den Zug schmerzlicher Bitter¬
licher Bitternis seines Herzens aufleuchten : Wir erheben unSi
und — warten ! Von der Zukunft , von der Völkerfreiheg er¬
hofft er aber eine neue Kunst :

So wird die Dichtkunst unserer Zukunft sein:
Die Wahrheit wird sie ihre Göttin nennen.
In ihrem heißen , sonnenklaren Schein ,
Wird Tand und Wahn aufflackern und zerbrennen.
Wie dürres Holz aufraucht und sprühend knistert, ,
So fallen alle frommen holden Lügen,

. Dem glaubensseligen Manschen eingeflüstert
Und aufwärts steigt in hrmmelkühnen Flügen .
Der Adler Freiheit ! — Und vor seinem Flug
Rauscht auf die Luft ; bei seiner Flügel Schlager,
Zerstäubt der Rauch — und in der Dichtung Buch — •
Schau her ! — ein neues Wort wird eingetragen !

In den letzten Jahren ist Mackay auffallend still geworden .
Er beschränkte sich darauf , seine Werke neu herauszugeben, die
im Verlag von Zack in Berlin -Treptow erschienen sind. Auch
in Reclams Universal -Bibliothek ist eine seiner Berliner Ge¬
schichten zu haben , die von einem im Strudel der Großstadt un¬
tergegangenen Menschen erzählt . AuS seinen Prosaschriften
verdient das „Kulturgemälde " aus dem Ende deS 19 . Jahrhun¬
derts : „Die Anarchisten" hervorgehoben zu werden. Der Roman
führt uns nach London und zeigt uns das erschütternde Elend
dieser Riesenstadt in flammender Auflage. Wirksam und an¬
schaulich ist die Schilderung der Massenversammlung auf dem
Trafalgar Square und das Wüten der Polizei . Sonst bringt
der Roman lange Auseinandersetzungen zwischen einem kommu¬
nistischen und einem individualistischen Anarchisten , die manch¬
mal recht langweilig , oft aber auch sehr lehrreich find . ES ist
das am meisten gelesenste Werk von ihm. ■ 1A. R.

'
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wegen Gesehälts-Gänzlicher Ansverkauf
Von Samstag den 7 . Februar an unterstelle ich mein reichhaltiges Lager in

Schuhwaren
zu enorm billigen Preisen einem 7181

Total -Ausverkauf .
Um rasch zu räumen , wird die Ware ohne Rücksicht auf den Einkaufspreis zu

staunend billigen Preisen abgestossen.

Schahbans „Haosi“ E!„S “
■ Das Lager ist in allen Artikeln gut sortiert .

Deutscher MetallartikitttmbM
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Samstag » de« 7 . Februar , nachmittags Punkt 3 Uhr
beginnend 7127

Lichtöildervortrag
für Kinder .

Lortragender : Herr H . Schürmann aus Stuttgart .
Die Eltern werden ersucht, für zahlreichen und pünktlichen

Besuch der Kinder zu sorgen .
IW - Eintritt frei . “Vl

Die Ortsverwaltung .

Me TmersW Karlsruhe.
Sonntag , den **. Februar , in de« festlich dekorierten

Räumen zur „ Gambriuushalle "

Großes Starkbier-Test
Ausschank von ff. Berthold-Bräu. 7139

Ab 4 Uhr : Großes Konzert .
Don 11 bis 1 Uhr : Frühschoppen -Konzert .

itnirlfteiuiereto „Sie Naturfreunde
".

Ortsgruppe Karlsruhe . .
Montag , den 9 . Februar , im Saale

der alten Brauerei Heck, Kaiserstr. 13,
pünktlich 8 Uhr abends beginnend,

Wdilder-Dortriig
öder de« badischru Lchivarzwald vud

Wiutrrsport .
Eintritt » O Pfg . Vortragender : Herr Hügel hier.

sssBmszazamzaEBmmza
3
Zä ■ Durlach .
5 Arbeiter-Bund
1 „vorwärts".
E9 Am Sonntag de« 8 . ds . MtS .,

nachmitagS 4 . 11

1 giKfi - nnti
I FimdenßhW
Sei

im „Lamm " .

|0 | Alles mutz kommen . 7126
Der Johann hats gesagt .

Zä Zä Z2 Zä E3gäg2Z2Z2f3Zä

Zä

za
za

ZS

Zä

inen guten

_ Li . ; - J Ä ■« nnn der seinen Bedarf inITiaCht JOdOriTiann Messer u. Stahl-
ivaren ieder Art deckt , wo dieselben auch fachmännischJ , i _ 7_ t. _ J _ I. rr_ TOQQQgeschliffen und repariert werden können. [2888
Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547 .

MarMtettaller Art liefert schnell und billig

Buchdruckerei Bolkssreund.

Partei-, Gewertschiftsgenossen
: : Freunde der irbeitersache ::

rauchen 3242

TAG - GEN
Zigaretten

2 — 2 -/z — 3 — 4 — 5 Pfg.
Tabakarbeiter- Genossenschaft
E. G. m . b. fl . — Stuttgart.
Zu haben in Zig . - Geschäften

Töpper , Rüppurrerstrasse 10,
und Josef Brehm .
ln Durlach : Otto Hoffmann .

4 paninos
erstklassiger Firmen,

werden unter Garantie |
billig abgegeben.

I J . Km » . Pianolager ,
Karlsruhe , 6865

Karl -Friedrichftr . Sl . j

Verkaufe und
V * « « ^ ^ fortwährend neue" ** ** * • und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten. Zahngebisse , Pfand'
scheine , Möbel, Reiseloffer . -
Erstes größtes An « l . pim
«. Berkanfsgeschäst UüMJ
'0) rtrrrtr «fewftt . * * . Tel. 2815 .

MiWuknAriihtrin
nimmt fortwährend Kunden an
Strümpfe und Socken werden

billigst angefertigt bei

Fr. Hetttch
3« Marienstraste 39 , 4. St .

Aeitze Aocher
Damenhemden 95 ^,
Aamenhosen 90^,
Unterröcke 95 -s,
Kopfkissen 75§
130 ein breit. Dnmnss 8(h
Damen-Slusen 95 ^,
Damev-Miintel 4.00
Kostnmröcke 1.80
Kostüme , weit unter Preis
Aden Mäntel 7 .00
Schöne Kelze 3 .00
Withktmßr .34, irr.

Keine Ladenfvefen . 70«, .°

W MM
bis 1 . April wegen Ladenaufgabe
Ueberzieher , Ulster

von Mk 3 . 09 an
Anzüge . von Mk. 5 .00 an
sowie einzelne Sachen und
Damen - Kleider » Wäsche ,
Schuhe usw . 7014

spottbillig .
Sribenöerg ,

billig zu
verkaufen

oder zu verleihen : 2 Holländer
[sehr fein ) , 1 Soubrette (dpt ),
1 Cowboy (für ©amen ) , 1 Tiroler
(für Herrn ) , 1 Clown (Pierrot ),
alles neu , ein feines Ballkostüm .
Schneider » Kaiserstr. 17 V . 7081

dritter Waggon

Mmckde»
11
Gemischte

Achten Sie bitte
auf Qualität !

Pfund soPfg .
s Pfund« | ae
Eimer Mk . l >vv

Pflaumen
Pfund 34 Pfg.

5 Pfund« 1 fiA
Eimer Mk. i * OU

iMirabellen !
Pfund 45 Pfg.
5 Pfund / % _Eimer Mk. fi . “

Erdbeer
Pfund 0 5 Pfg-

5 Pfund. ABA
Eimer Mk. S ' VV

Aprikosen
Pfund soPfg.

2 Pfund- AB
Eimer 9

5 Pfund-
Eimer Mk.

Pfg.

2 .25
Helvetia -

Confiturer^
in Dosen und Gläsern.

Neu eingeführt : Z
Rheinisches

®

Apfelkraut
1 Pfund- CB

Dose 3 9 !

, Cr. m. b . H-

Trauringe in allen
Preislagec

Gravieren gratis . L
Frifz Sfeidle, Rastatt

Kaiserstrasse 32.

RMsremde!
holen ihren
Proviant im

Resomhaxs Kadner
Dnrlach, Amalienstraße 25 .

AGf RlCHIIOift
1 ä n R 1 i

Ond Sie Delm Sucnennacweloew
SchulzmillelI$e5cn HunmHeifer'

Alk billigte Gllktlk
in getragenen Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v . 4 vH
an, Ulster rc. sowie beste Ge -
legcnhcilskänfe in Schnh »
waren findet man in dem An »
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap,
Zährinaerftroste Nr . 38 .

für

Herren und Damen
in schwarz und braun , in allen Lederarten , mit und ohne
Lackkappen , auch Derbyschnitt in den neuesten englischen

amerikanischen , deutschen und Wiener Fassons .
’

Elegante Promenadeschuhe in allen Lederarten ,schwarz und farbig , Lackleder und modernen Einsätzen!
Verkaufsstellen in fast allen größeren und mitt¬

leren Städten Deutschlands .

Berg- und Mtenstiefel, Schnallen- und Zugstielel
in nur guter Ausführung .

Für sämtliche führende Artikel übernehme Garantie,

Einheits -Preis

Romeo

Romeo
Romeo

■ Stiefel
■Stiefel
■Stiefel
■Stiefel
Stiefel

jedes Paar
ohne Ausnahme

sind an Qualität und Ausführung
wie auch Fassons allen voran :-:
sind äusaerst bequem , gut und
dauerhaft im Tragen
sind weit und breit bekannt und
werden in allen Kreisen bevorzugt .
werden in allen Grossen und gang¬
baren Weiten geführt
werden v. 100000 u. abermals 100000
Menschen getrag .u. stets gern , gekauft

Durch grössere Abschlüsse bin ich in der Lage ,
lussergewöhnliches zu bieten-

Beachten Sie bitte mein Schaufenster ,
das Ihnen alles sagt !

Versand nach auswärts gegen Nachnahme.

Karlsruhe «
56 Kaiserstrasse 56 .

Getragene u. neue
Herren- nnd Damenkleider
Weißzeug, Uhren. Möbel
kaust man am allerbilligften
und besten bei der altbekannten

Firma 5918

K. Maier ,
Markgrafenstratze Nr . 1« .

Imn „Drchkli
"

Karl ’Klilbelmstr . 10.
Jeden Freitag

wozu höflichst einlodet 6572
Adam Kauck .
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Carl Schöpf
Karlsruhe M
Marktplatz.

' " Rabattmarken
oder

10 % Barabzug 10%
auf sämtliche

Weisswaren
Damen- u. Kinderwäsche

Aussteuer -Artikel
Teppiche, Gardinen
Kleiderstoffe
Blusenstoffe

Woll * u. halbwoll. Flanelle
Baumwollwaren
Fertige Schürzen

Herren- und Knaben-
Anzugstoffe

etc. etc.

Kleiderflolfeuad larhige
für

Konfirmationu. Kommunion
solide modernste Webarten , be¬

sonders vorteilhafte Posten .

Beginn :
Montag
2. Febr. Sonder - Verkauf

Schluss :
Dienstag
10. Febr.

oche
Der diesjährige , mit besonderer Sorgfalt vorbereitete und mit

gaittat hervorragend niederen Angeboten
reichlich ansgestattete „ Sonder -Verkauf “ bietet sowohl in wollenen, baumwollenen, wie leinenen und
halbleinenen Geweben , beste und billigste Kaufgelegenheit und kann zur Deckung des in absehbarer Zeit
vorliegenden Bedarfs nicht genug empfohlen werden. Die an massgebenden Stellen zur richtigen Zeit

bewerkstelligten grossen Abschlüsse , bürgen unbedingt für guten und billigen Einkauf .

m Damen - und Kinder -Konfektion
ist die ÜLusnahl noch sehr gross und die angezeigten

flanz bedeutend herabgesetzten Verkaufspreise
bleiben nicht nur in Kraft , sondern sind teilweise noch weiter ermässigt 6999

Während der , fWeis « en Woche " gebe auf sämtliche
HerrenanzugsfoffB , Ulsfersfoffe, Palefofs-
: : Stoffe, Kosfiimsfoffe , Hosenstoffe

15 7o Rabatt
Günstige Gelegenheit für Kommunikanten
und Konfirmanden . — : — 7044

Kaiser » ti *as « » 133 , l Treppe hoch,
Eingang Kreuzstrasse bei der kleinen Kirche .

Welt-
" - ‘ ■

um. . 133 Kalsersfraße . . ..
Neu I Nur 4 Tage ! Neu !
Ab Samstag 7. Februar i

Napoleon I
.

». d. KrOnungbis Sf. Helena.
Vollständig neue Bearbeitung .

Sowie das übrige Programm .
7133

. v ■ ->•. < v ■t .r -v .4

Lehrlings -Vermittlung .
Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich auf kommende

Ostern «ine gröbere Anzahl

Lehrlinge und Lehrmädchen aller
Berufsarten

dormerken lasten.
Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden , Geschäfts¬

inhaber und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgen unter
Angabe , ob '

die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung zu
besetzen ist.

Die Vermittlung erfolgt in den üblichen Grschäftsstunden
.vormittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr ) völlig
kostenlos

Zur Beratung in der Berufswahl finden jeden DienS -
«*n und Freitag abends von 6 bis 7 Uhr besondere
Beratungsftunden statt . Wir laden Eltern und Vor¬
wunder zur regen Benützung ein .

Stadt. Arbeitsamt (flrbeitsnacbweisstelle ),
Ziihringerstratze 100 . _ 6906

Männliche Abteilung Tel. 629 . Weibliche Abteilung Tel. 949 .

| Verband d. Brauerei- e. Mühlenarbeiter |
I "". -- - - -. —. I
| Einladung |
| zu dem am Samstag , 14 . Februar 1914 , abends |
iS 8 Uhr , im grossen Saale des „ Kühlen Krug “ statt - SS
| findenden ^

123. Stiftungs - Fest |
^ bestehend aus ^
| Gesang , Festrede, TheaterRezitationen und grossem Ball |
^

' unter gefl. Mitwirkung der beiden Chöre des Arbeiter -
| Gesang-Vereins Bruderbund , des Gewerkschafts - |
| Orchesters , der Theater -Gesellschaft „Bruder - |
| bund “ und des Herrn H. Lindemann , Mitglied des |
M Grossh . Hoftheaters . |
^ Eintritt inkL Tanz pro Person 30 Pfennig. ^
» Eintrittskarten sind schon jetzt bei den Vertrauensleuten S

und Hilfskassierern zu haben und bitten wir um zahl- |
& reichen Besuch. ®

| 6805 Das Komit 6. |

Weiße Woche!
3nr billigen ReiMelle!

Beginn der Weißen Woche morgen , Sams¬
tag de» 7 . dS. Mts .

Empfehle prima junges fette» 7194

Pferdefleisch
sowie alle diversen Wurst - «nd Fleischwaren in größter Aus¬
wahl.

Wegen Ermangelung von Rabattmarken gewähre ich bei
Einkäufen von 3 Mk. an

1 Meter Wurst gratis .
PfttdWWem F . Schmidt ,
Fafanenstratze 17 , neben dem Freiburger Hof.

Telephon SS67 .

Weiße Woche !
Heizer tmfc
Techniker ,

2 Lehrbücher, mit zerlegbaren
Modell.. Anschaffungspreis32
für 15 «e abzugeben. 7132

Kaisers »«. 13/15 . 2. St .. L

KmkieWeidchen,,von
präm.

Stamm u. ein schöner Zierkäfig
werden billig abgegeben.

Schützcnftr . 9 , 4 . Stock , r .
44Lcrvinusstrahe 10 , Ecke

Sybelstratze, ist im 3. St .,
links, gut möbl . Zimmer sof.
zu vermieten.

CarlUesserle
tu» Srdpritlzevstraßr 23

«nr Telephon 1415
empfiehlt schlesische

Rikseti-Hilskll
auch zerlegt in allen Teilen
grohe Wild -Kaninchen
7130 p . <5t 1 .20 — 1.50

Junger
Edel - Hirsch
Rücken

im Ausschn . P.kt90 — 1 . 10
Schlegel „ „ „ 90 - 1 . 10
Bug „ , » 80H
Ra gut „ „ , 60

junges Dainmild
Rücken t. AuSschn. p. » 1 .20
Schlegel „ „ , 1.20
Bug » „ „ 0 .80
Ragout „ » » 0 .60

Rehe
Rücken und Schlegel

in allen Preislagen
Büge u. Ragout .

Wild-
GeMgkl
jeder Art

ff. Tafel -

Geßügkl

Lsß- lllld SeeMe
MMcherwarell

und Mannadeu
in bekannter Güte und

billigstem Tagespreis .

Pol . Bettstelle, sauber, m. Rost
u . Matratze 18 eis. Kinder¬
bettstelle m . Matratze 9 gut
brennender Herd m. Meising-
stange u. Emailschiff 16 ge¬
deckt. Gasherd m. eis . Tisch 8

'M,
eleg . dunkelbl. Jackenkostüm auf
Seide 12 oH , Gr . 44—46, neues
Empire-Wollkleid , eleg. verziert,
schön . Kostümrock, mod. Damen-
Wintermantel für starke Figur ,
Plüschdiwan, Dertikow, Knaben«
Gigerl mzug, für 6 jähr . 2
17 Adlerstr . 17 , l Tr . 7128

/ Lffenweinstr . 20 , 4. St ..
>2 ^ ist ein möbl. Zimmer bill.
zu vermiteten. 709 l

K. F.-G. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e . V.

Sportplatz links d . Rheintalbaha
entlang . — Telephon 1388.

Freitag , 6 . Februar : Monats -
Versammlung , anschliessend
gemütliches Beisammensein mit

auserwähltem Programm.
Sonntag , den 8 . Februar :

vorm . 10 Uhr : V. Mannschaft,
nachm . 1 Uhr : IV. Mannschaft,

gegen F.- '
V . Gernsbach,

7,8 Uhr : F .-C. Freiburg I
gegen Phönix I .

III . Mannschaft gegen F.-V.
Baden-Baden in Baden.

Nach dem Spiel gemütliches
Beisammensein im Klubhaus.

Der Eingang für Mitglieder zum
Sportplatz befindet sich auf der

Waldseite . 2002

e. V. 2004
Samstag den 7. Februar 1914

7,9 Uhr im Klubhaus
ordentl . Generalversamml .
Sonntag den 8 . Februar 1914

7,3 Uhr auf uns . Platze
Zuffenhausen I gegen

Frankonia I .
Vorher : IV. Mannschaft

gegen Bulach II .
Der freie Eintritt ist für heub

aufgehoben._
Mail-Claii
mm

Verein für
Rasenspiel «

' e . V. — Geer. 1905.
f

Miterl . d . Verb , sflda. Fussball- 'W
Samstag , den 7. Februar .

Spieler -Versammlung .
Sonntag , den 8 . Februar ,

1 . Mannschaft in Pforzheim.
Folgende Spiele auf unserem
Platze : 8. 4. Mannschaft gegen
Berghausen 1 . und 2 . Beginn
1 bezw. 7,8 Uhr. A .H .-Mannsch.
gegen V . f. B . A.H . morgens
10 Uhr. Freitag , den 13. Fe¬
bruar , Narren -Abend. 2008

Risch eingetroffen !
Unser erster Waggon

neue 7138 |

S Pfd. 35 4

11010 Pfd. Jt \

. « m. b« H
ft»4m bftliM»****

Arbeitsftiefel ,
Laschenschuhe, genagelt,

Knabenstiesel.
genagelt und ungenagelt,

Kinderstiefel,
a Paar 1.00 Mk .

Knaben anzüge
bekannt billig abzugeben . 7129

Anktionslokal. HardM . 27.

Stuhlflechterei
Lauinger » Marienstr. 75, 4.

SM » ' Wäsche • Ausstattungen sä 2 ÄSfl & ,K 2 £

> ij

!O

<-fi



'

\ Das Vorteilhafteste
aus meiner

Weissen Woche
in Qualität und im Preise unübertroffen !

Weisse Blusen
mit reicher Stickerei

75
Jetzt

Seidene Binsen

50
Jetzt

Weisse Kleider
Voile und Batist

letzt

Kostüme
blau u. engL Art

jetzt

Barnen - Mäntel
in allen Farben

Jetzt

Damen - Hemden |
| iuimmitmiwmiamramnnmmmmm:tirT]jrtHim«mut4iiimmmimii!mittmitimHiimiiiiwmimniitUHiiuimmimiinHiiTiH:: ittitiiiiniütiiiMWMMtwmiMBit^

25solide
Qualität

jetzt 1

iiiiiiiiiiiiiniflnnnimtnmii

mit ,
hfibscher
Stickerei

jetzt

175vorzügl . |
Stoff n>. I
Stickerei !

jetzt I

mit OTK 1
bunter l| 18 >

Stickerei / W
jetzt Ll I

1 Hüb- I
= sehe
M Sticke-
8 rei jetzt

M» II» IÜDÜIIÜIIIIII» MII!IIIII« I||M |I!

Damen - Beinkleider
W ■ uiiiiHiiiiüiiiraiii

Stiokerei -Unter -Röoke I
«mint

2
Ml !!II!IIIillMIMMIMII!llll!MIIIIl!MIIIMMIllIMIIIIIIIIIIWIIIIl« IIUIIII!l! IlIIIMUMlMMINIMMIMtlMtlllltlllltMlW« !

mit HerStickerei - 1 88
Volants I

jetzt 1

iniiniiiinniQ

gute
Qualität

jetzt

115

miraniraiimmiii

besonders !
vorteil¬

haft
jetzt

unnnmnuniiiiHui

Prinzess -Röcke
mit

Festonl
jetzt

kräftige
Qualität

jetzt

mit J7jj Stickerei Hifilud reicher 1 , u Einsatz U *8
Stickerei 1 m.Spitzen #

i jetzt 1 jetzt Ci

DUinnnmiminiiii

™= = n'inimtmfnniBa»ii™!liim:niiirmiiniii

gute
Qualität

jetzt

m. reicher r 75
Sticke- | | *8

rei fl
jetzt II

vorzügl . |
Stoff-

Sticke¬
rei jetzt |

beson¬
ders

elegant
jetzt

| reich
[ besticktl

jetzt UU '3)

Untertaillen
Willi!

15

iniiininini!in!f{!iiiiHiuiuiniiiiD!iiiiuiiHiiiuniiiiiiiiiiiiiiiiiiiii[[finu!iiiiiHiraiflittuiniiniiiiil!iBiminiii!!ii

Garnituren Hemd u. Beinkleid
EHiiiiiitiiiiiniinmimiiiiiiiiiiiimiiiiniiiiiim! niinmiHiiimmitiiHmimmmuiiiriiMmiiimimmmimmfiisiiiriiuBmimmiiimmr!

solide
Neuh.
Serge
jetzt

Mil

enorm
preiswert I

jetzt I

NIlIllIIIlllMIUNIlMWIMIlIWIMMW^ UIlllHillll!IIIIUIIlllfllllllllDflllllllllllinil!llllimiriimiimtmmmimmrimmirRmiriTiiTmmuinniniiiTnmiimnriTrmniimiiinniionnmiHuini[iimmiiKumuimmitnmntt:
vorzügl . g
Qual. m. 1 *8 ■
Spitzen

jetzt . W I jetzt jetzt jetzt

!INM» l« IIIIIW» l» wM

175 1
jetzt

Enorm billigt J ^ 0St6tl StlCltGf 6161 !
E"° rm bi"i8 '

Spitzen und Einsätze Schweizer oder Plauener Erzeugnisse.

15 ISS 195
. Q

Posten |
^ II

Posten i
III

' 4 Posten
IV

Posten
V

45
Posten

VI
Posten
VIII

Bettttoher I“ £ "d I
gtiiimimmmttniiimiiumniiiitmiimnrfiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinnniiiiiiHiiiiiiiiunmmNiiiumTmjinimmimiHjimnimimiiiimnimminimiumiiumiT!T!niimHTiiia=

jetzt
175

jetzt
>25

jetzt

Bett -Damaste Ä 'S , I
. “'iwaiiuiinuiiiNiiiiiiiHiiiiiiniitiiis

«r. 175 I
Si !imi9iH!i!itnninii!!niiiii!iiiiiiiii!iiiiiniii

= Mtr.
iiiiiiiimmiiiiiiiuiiniiiniiiniiiimmniiunmmmiijititiHuutmin«

M M jetzt

HO Mtr. 135

I Ober -Bettttoher mit und ohne 1
iiniiiniiinimiiuiiiiinntiiiiiiiniiiiiiimmiiimiiiiiiiiintiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiimiKiisiiiiiiiiiiraiiii

Spitzen -Einsatz Baumwolltuoh fIb‘Shte
•45

jetzt

iiiiiiiiniNiiiiiiiiiiuiinimiiiiiiiiiiniiininin^ SiuiiiiiiitiiiiiHiiinimiiitiiiiniiiiiiirtiiiiniiiji

25
jetzt

iiimuiiii
jetzt

iimumurmniHimiitiniimiiiiiiinmijmmitiuimiumnvtlimnimrmiinrnnKuiiimn

TCIa jetzt Vjetzt jetzt Wj |
liiiiiiiuiiiiiiiuiiiHiiiiiiiiiiinMiiiiitiiiiiiiiiiiiiniHuiiiflffliuiimiiiiiiiiiiiniinuiiiiiinHiiiiniiiiiiiiindiniiiiumi]

mniiMUJiiiimiHiHiiiniiinininiiimmniiu»

$ 1
iniiiuiiiii

Kissen -Bezüge
= _ m.

mit
| Sticke¬

rei
I jetzt UU ^t

gute
Qual.
jetzt

| | Oorsets
n!MimimiiimjiimmnimHmmininiiimmiiiiiiiiimniimnmimniMnnnniiii^= ^=tmiiiiiimrimMimiiiiiimitiTTTmimriimiiiiitmimnnDiiiunimiimiiirimmriinmimirtimmiiimrmnmimitniimimmmminnttmiMiririntfitinirmimiiiimiirmiTuiinmmii=

Klöppel- '
einsatz
jetzt jetzt

Lange 4
Fasson m. I
Strumpfh * I

jetzt J

Satin-
Dreü

Damast -Bezüge weiss |
u. rot |

| i;ii;iii;iiiiiiinriiNini!im’i‘ii,iiiiiiiiinini:muiiiiiiiiniiiiiniiiiii!iii:i:;iir'iiiiHii:iii-iiii!iiiiiiiiiiii"iiii!'!i!;iiii:i!iui'i:;ii;;i!!iiiniiiiriiiiini!iiiiiiiiiiiiiiii;inini;iiiiiii!i;i;rii[ii!i;i|

»25
= jetzt

25
jetzt jetzt

[25

J2Ü
dfS .”(|1II

“
.tÄQW 1

f.Fass . / 2 Paar / m. Halter J g
jetzt fj jetzt U jetzt ( J 8

| iiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiii»iiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiH

I Schürzen |
. . . . . . . i:imii:ii':ii:i!miniiiiHiHMii]tniMimii!imimuniimraimMimrmnniininiirnniiiii=

jetzt

Zier - I
träger *I
schürz .»
jetzt I

Zier-
Träger -

Schürze
jetzt

175Zier- MAK
Schürze I ™

ohne I
Träger j . l

111

engl 11K I
Servier - ! “ “ j
Schürze I

jetzt

Woll. Becken
schöne Dessins

Stück
Jetzt

Jacq,-Decken
reinwollene
Stück jetzt

Tflll-Gardlnen
abgepasst

Pioseh-
Tlsch-Decke»

rot , grün und blau

75
Stück
Jetzt

Linoleum
200 cm breit

bedruckt,

Meter
Jetzt

di
e
eseTam»en

p1 ! ! ich biete dsmit unerreiebte Vorteile .

Kurawaren Taschentücher
Wäsche -Fesfon

10 m Stücke 95 7b 48 38 ^

Wäsche -Bördchen
10 m Stücke 90 75 60 48*

Perlmutter -Knöpfe 1K .
2 Loch, 2 Dtzd. 46 30 20 W

Perlmutter -Knöpfe
4 Loch, 1 Dtzd. 32 25 22 164

Taschen -Tücher , weiss ifl .
m .buntKante ‘/j Dtzd. 50

Batist -Taschen -Tücher io .
weiss . . . Vt Dtzd. 65 TU ^

Damen -Taschentücher
in Karton mit handgest . er .
Ecke . . . 3 Stück 95 W 1' *1

Taschentücher , m. hand¬
gestickten Buchstaben, 4 qr

v, Dtzd. 2.66 1 .80 l . ö «l

Mode= und Aussteuerhaus 7120

Landauer
Kaiserstrasse , Ecke Lammstrasse .
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